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räucherten die Wohlgesinnten die Aufftändifchen in
einer Schenke au8 . Die offiziöse Depesche selbst
schaudert davor zurück, den Ausgang der brutalen
Szene zu schildern . Noch riecht die Leiche deS Fein¬
des nicht, denn daS Feuer . daS kaum in Moskau
niederzubrennen beginnt und gleichzeitig in zehn
und mehr Provinzstädten lodert , fängt nun auch an.
in Petersburg zu schwelen. Die Warnung der Offi¬
ziösen, die Bevölkerung möchte sich durch die Ankün¬
digung des bewaffneten Anfrichrs für Mitte näch¬
sten Monats nicht schrecken lasten, spricht in Wahr¬
heit die Furcht der Warner selbst auS.

Die Stimmung in der Mandschureiarm ce.
Wiederholt wurde daraus hingewiesen, dah die

Armee in der Mandschurei äußerst unruhig sei und
kategorisch die Heimsendung verlange . Die Re¬
gierung hat das immer dementtert , aber ein fast
flehend gehaltener Appell des Generalleutnants
Nadaroff vom 19. November beweist doch, daß
selbst im allergünstigsten Fall di« Truppen aus dem
Kriegsschauplatz völlig unzuverlässig geworden sind.
Es heißt in diesem Appell u . a. : „Mit dem 1 . ( 14.)
November ist begonnen, alle Freiwilligen , die Dru¬
schinen des Landsturmes und die zur Komplettie¬
rung der Truppen besfimmten Bataillone , die nur
aus Reservisten bestehen , nach Rußland zurückzu-
befördern. . . . Die Entlassung der Reserven früher
zu beginnen, war leider nicht möglich , da die Eisen¬
bahnwirtschaft durch die Streiks in ganz Rußland
und besonders im Transbaikalgebiet und in Sibi¬
rien völlig in Unordnung gebracht war . Jetzt wird
Gott sei Dank die Ordming allmählich überall wie¬
der hergestellt , und es eröffnet sich die Möglichkeit,
zur Verwirklichung des heißen Wunsches des Ober¬
kommandierenden und der Obrigkeit zu schreiten :
möglichst bald alle Reserven nach den Jahren eines
schweren Dienstes auf denr Kriegstheater in die Hei-
mat zu ihren Familien zu entlasten. Reservisten!
Die ersehnte Stunde ist schon nahe, in welcher jeder
von euch seine heimatlichen Felder und die seiner»
Herzen nahestehenden Personen Wiedersehen wird.
Die längste Zeit habt ihr schon gewartet . Nicht ihr
allein, auch alle Generale , Offiziere und Untermili¬
tärs des aktiven Dienstes sind fast zwei Jahre auf
dem Kriegstheater gewesen , durch viele Tausende
von Werst von ihren Familien und Kindern ge¬
trennt , und müssen doch noch auch jetzt, wo der Krieg
zu Ende ist , wo jeder seine Pflicht erfüllt hat , in der
Mandschurei verbleiben. Erfüllt,ihrReser -
visten , eure Pflicht doch bis zu Ende ;
jeder warte geduldig auf seine Reihe ,
es bedenkend , daß all die vielen Menschen doch nicht
an einem Tage abgefertigt werden können. . . .

*
Die Form des Erlasses betveist , wie wenig man sich
auf die Armee verläßt .

Kadikche Politik .
Dir » »strrstaatliche Ordnung

schwebt, wenn man den Entrüstungsrummel der
ZentrumSpresse über die Wahl unseres Genosten
Adolf Geck zum -weiten Vizepräsidenten der
Zweiten Kanuner ernst nehme« dürfte, in größter
Gefahr . Wie aus Waldshut berichtet wiick, ist der
erste Vizepräsident, Landgerichtsrat Dr . Lauck ,
erkrankt. Er wird sich vermutfich beim Wieder¬
beginn der Kammer am 15, d . M . an den parlamen¬
tarischen Arbeiten noch nicht beteiligen können . Da
auch der Präsident der Kammer , Oberbürgermeister
Gönner , krank ist, wird Genoste Abgeordneter
Geck sein Amt als zweiter Vizepräsident also dem¬
nächst auszuuben haben.

Es gibt auch in Baden noch ängstliche Leut« ge¬

nug, welchen beim Lesen dieser Zeilen der Schrecken
in die Glieder fährt . Hoffentlich erleiden sie dabei
keinen dauernden Nachteil.

Die Bad. Landeszeitung
bezeichnet die Mitteilung der Zentrumspreste , als
hätte die nafionalliberale Fraktton dem Zentrum
die beiden Vizepräsidenten angeboten, als Erfin¬
dung. Die Anerbieten der Minister seien ebenfalls
nicht im Austrag der nationalliberalen Partei er¬
folgt. Mit Verbuch , das hat ja gar niemand be¬
hauptet . Es handelt sich zunächst darum , ob die
nationalliberale Fraktion um die Anerbieten der
Minister etwas gewußt hat . Es ist schlechter¬
dings nicht anzunehmen, daß die Minister ohne jede
vorherige Fühlung mit den Nationalliberalen solche
Schritte unternommen haben , denn die Wahl der
Kammerpräsidenten geht die Minister absolut nichts
an . Haben sie sich aber trotzdem für eine Verständi¬
gung zwischen Zentrum und Nationalliberalen be¬
müht , so zweifelhaft erst, nach vorhergegangenen,
wenn auch keineswegs verbindlichen Besprechungen.
Die Bad. Landesztg. wird nicht umhin können , sich
noch etwas genauer zu informieren und eine prä¬
zisere Antwort zu geben.

Uebergriff eiurS Gendarmen.
AuS dem Obcrlande schreibt man uns : Auch im

Rechtsstaat« Baden passieren noch Dinge , die man
nicht mehr für möglich halten sollte . Kommt da
einige Tage vor Weihnachten ein Gendarm hinaus
auf eine Ortschaft zu einem Landwirt , um Erhebun¬
gen zu veranstalten. Ein Hofbauer war bei der
Staatsanwaltschaft eines Verbrechens denunziert .
Fraglichen Landwirt hatte man offenbar im Ver¬
dacht, die anonyme Anzeige eingereicht zu haben.
Der Gendarm fragte zunächst, ob der betreffende
Landwirt gegen den Hofbauer S . feindlich gesinnt
sei, welche Frage verneint wurde. Darauf forderte
der Gendarm eine Schriftprobe von dem Landwirt ,
die bereitwilligst erfolgte. Damit nickä genug , be¬
fahl der Hüter des Gesetzes, die im Besitze des Land¬
wirts befindlichen Papiere vorzuzeigen. Auch dieses
Verlangen wurde bereitwilligst erfüllt . Nun aber
verlangte der Gendarm das Recht der Visitation
und teilweiser Beschlagnahme der Papiere . Dieses
Recht hat der Genkrrm aber nur kraft richter¬
licher Verfügung . Der Landwirt bestritt
dem Gendarmen das Recht der Durchsuchung und
Beschlagnahme der Papiere , ohne richterliche Legi¬
timation . Darauf erklärte der Gendarm , zu sei¬
nen , Vorgehen und sogar zur Anwendung
v o n G e w a l t befugt zu sein . Der Landwirt hielt
seine Papiere fest in der Hand und forderte Vor¬
zeigung einer Vollmacht zu den, Vorgehen des Gen¬
darmen. Dieser entriß darauf dem Manne die Pa¬
piere, wobei er ihn hinter den , Tische vorzog. Da¬
bei packte der Gendarm den Mann am Halse und
stieß ihn gegen das Fenster, dann an den Kasten
und schließlich gegen die Stubentüre . Dann legte
er die Papiere auf den Tisch, setzte de» Helm auf ,
ergriff das Gewehr und richtete dasselbe
gegen den Mann , indem er rief : „So jetzt können
Sie kommen ." Auf die Hilferufe des also von einem
Hüter des Gesetzes in der Privatwohnnng Attackier¬
ten kamen dessen Frau , Schiviegernlutter und Kin¬
der herbei , die Zeugen des Vorgangs waren . Das
Gewehr schußbereit vor sich haltend ging
der Gendarm zum Tisch zurück, nah», die Papiere
zu sich und entfernte sich lautlos , ohne ein Verzeich¬
nis über die Papiere ausgenommen zu haben . Der
Landwirt weiß jetzt nicht einmal , welche Papiere
ihm auf diese Weise gewaltsam genommen wur¬
den . Er hat Anzeige gegen den Gendarnren er¬
stattet.

Soweit die Zuschrift . Es steht zu erwarten , daß

Die Revolution in Rußland
Seit Tagen berichten mehr oder minder offiziöse

Meldungen von dem endgiltigen Zusammenbruch
der Moskauer Revolution und mit strenger Regel-
mäßigkeit folgt dieser Behauptung die Nachricht von
neuen Krnnpfen, die in ihrer gesteigerten Heftigkeit
die ungebrochene Widerstandskraft der Revolutio¬
näre bekunden. Dennoch scheint es, daß es an dieser
Stelle einstweilen zu Ende sei. Der Kampf hatte
sich aus dem Innern der Stadt nach den Vorstädten
verzogen. Wahrend aber auf den eleganten Boule¬
vards und in den, eigentlichen Gefchäftsviertel die
Laden nach und nach wieder sich öffnen, um von dem
gestörten Weihnachtsmarkt einen halben Gewinn
rasch noch hereinzubringen , spielt sich draußen gegen
die Schlagbäume zu, wo die großen Fabriken stehen,
ein blutiges Drama nach dem anderen ab . Mit
der Kraft der Verzweiflung ringen hier Arbeiter
und Zugehörige der revolutionären Miliz gegen die
durch Verstärkungen von außen von Tag zu Tag
verstärkte Soldatenmacht .

Es ist eben wahrlich nicht ein „Häuflein " und
nicht „eine Bande "

, wie die Offiziösen zu behaupten
beliebten. In dem Stadtteile Preßna vereinigten
sich um die Fabrik Prochorow an die 10 000 Ar¬
beiter und Aufständische , um sich hier hinter den
Barrikaden , die alle Straßen sperren, zu verteidi¬
gen. Und sechs Tage wütete der Kcmipf, bei dem
auf feite des Militärs alle drei Waffengattungen
teilnahinen und das aus Petersburg herbeigerufene
Semenowsche Garderegiment sein Probestück lie¬
ferte. Man ging „schonend" vor . Aber die Scho¬
nung drückt sich in einem Schaden von niehreren
Millionen Rubel aus , den die Artillerie an den
Häusern des Viertels anrichtete, und Hunderten und
Abcrbunderten von Leichen, mit denen die Geschosse
den Boden bedeckten.

Nach einem bürgerlichen Drahtbericht soll die
Ordnung endgiltig wieder hergestellt, eine Anzahl
Aufständischer getötet bczw. verwundet worden sein ,
während sich die übrigen bedingungslos ergeben
hätten .

Dem Matin in Paris wurde unterm 31 . Dezem -
ber abends aus Moskau gemeldet : „Der Aufstand ist
«iederqeworfen. Heute sind wieder zahlreiche In¬
surgenten getötet Nwrden . Ich habe einen Rund¬
gang über die jammervollen Schlachtfelder der letz¬
ten Tage gemacht . Das Presnaia -Viertel , wo die
letzten revolutionären Streitkräfte sich gesammelt
hatten , ist der Schauplatz von Dranien gewesen , wie
der Per « -Laichaise zur Koiuumnezeit so entsetzliche
nicht erlebt hat. und heute ist es daS schauerliche
Ende .

"
Aber ganz zu Ende scheint es doch noch nicht zu

sein . In einem Telegramm vom 1. Januar heißt
es , daß „nur die Ueberaabe der letzte« Aufständi¬
schen in der Prockwrowschen Fabrik noch nicht erfolgt
sei" . „Dort, " so beißt es iveiler. „verschanzten sich
4 >0 Personen , von denen erst 20 verhaftet worden
sind Dlan hofft , heute (also Montag ) mehrere
ruf den Böden verborgene Aufständische , die nicht
einmal die Autorität des revolutionären Komitees
,«erkennen, festzunehmen .

" Die Unzuverlässigkeit
»er Notiz . wie der Hoffnung der Gegenrevolution ,
ist deutlich geting ans diesen Worten zu erkennen .
Wie wenig die,Regierung ihren „ Erfolgen " selbü
traut , beweist auch die Tatsache , daß sie die offiziöse
Petersburger Teleqraphen -Agentlli mit eine«!
Hochdruck arbeiten läßt , wie er selbst während des
«slasiafischen Krieges kaum geübt wurde . Die
Agentur versendet unter denr 2 . Januar „ Moskauer
Betrachtungen "

, in denen e?> n. a . heißt :
In maßgebenden Kreisen siehl tnrnt als das

wichtigste Ergebnis der letzteil Ereignisse in Mos-

^ eibeigen .
Rormm ans der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von Wilhelrn Braunsdorf .
4t — — (Nachdruck verboren.t

(Fortsetzung.)
Mit rigentümljchen Etnpfindungen suchte er den

General auf . Es schieli ihm, als müsse er nun von
uioucher seiner Gewohnheiten Abschied nehme » ,
mancher Neigung entsagen, der er sich bisher hatte
hingccken dürfen .

Er fand den General in einer Gruppe von plau¬
dernden Offizieren .

Die erste Panse , die nn Gespräch eintrat , benutzte
der Fürst , uni seinen Vorgesetzten im Flüstertöne
mit der Sache bekannt zu mack)«« und ihn zu bitten ,
ihn der Prinzessin Kathinka von Stepcmowitschvor-
zustellen.

Zu feiner großen Ueberraschung tat der General
nicht im geringsten erstarrirt. im Gegenteil , er schien
sein Airliegen erwartet zu haben. Er blinzelte mit
ben kleinen grauen Augen , lächelte lvrschmidt und
tat einen leisen Pfiff durch die l -äbue . rin - dies in
diskreten Angelegeirheiteir seine Gewohnheit war .

„Ein Schwerenöter, unser kaiserlicher Herr —
lvas ? — Unter uns gesagt : das ist Nummer einund¬
zwanzig — hm , hat aber Geld — viel Geld — und
der Zar — na , wird Sie nicht vergeffen . Gratriliere
schon heute !" raunte er.

Fürst Romanzoff machte ein verdutztes -Gesicht,
und etwas wie zornige Scham über das Spiel , das
man mit ihm trieb , huschte über sein Gesicht.

Eine abgekartete Geschichte! Ein regelrechtes
Komplott !

„ Ich kenne die junge schöne Prinzessin sehr gut,"
schwatzte der kleine dicke General weiter, „ meine
Frau ist intim mit ihr befreundet. Kommen Sie .
Dort in der Diananische finden wir die Herr¬
schaften ! "

Alexander folgte dem General , der trippelnd sich
eilten Durchgang durch die Menge bahnte und auf
die prächtige Diananische zmchriti, welch ' durch ein
Boskett vo,l Zitronen - , Orangen - und Lorbeer¬

kau , wo nunmehr der revolutionäre Ausbruch
endgiltig niedergeworfen ist, die Tatsache an , daß
die Truppen ihrer Pflicht treu ge¬
blieben sind und den Aufstand mit Ueber-
zeugung unterdrückt haben. Man würde übri¬
gens, da die tradittonelle Hingabe der russischen
Truppen für den Kaiser bekannt ist, an einen
Ungehorsam von ihrer Seite nicht glauben kön¬
nen, wenn nicht einige von revolutionären Blät¬
tern aufgebauschte Fälle von Disziplinlosigkeit
den Gedanken hätten kommen lassen , daß das
revolutionäre Gift unter die Truppen dringen
konnte. Die Untersuchung der Militärbehörden
hat festgestellt , daß in allen diesen Fällen die
Gründe der Auflehnung wirtschaftlicher Natur
waren und nicht revoluttonäre ( ? ) Anschauungen
die Veranlassung dazu waren . Eine ganze Reihe
von Vorgängen in Odessa , Sewastopol und Kron¬
stadt belveist , daß di« Truppen , obgleich sie meu¬
terten , doch dem Thron unerschütterlich treu ge¬
blieben sind . Jetzt beweisen die Ereignisse in
Moskau obendrein, daß die Truppen nicht allein
treu geblieben sind, sondern mit der Kraft
der Ueberzeugung ( ? ) die Empörung
niedergeworfen haben. Bei der Unterdrückung
des Aufstandes in Moskau wurden viele Revo¬
lutionäre getötet und verwundet und eine große
Anzahl verhaftet . Man muß annehmen, daß
Moskau für eine lange Zeit von der revolu¬
tionären Organisation befreit ist .
Die Organisafion ist noch an einigen Punkten
Rußlands tätig , aber ihre Unschädlichmachung ist
nur noch eine Frage der Zeit . Die russische Re¬
gierung hat sich entschlossen, neben diesen lokalen
Maßnahmen küuffig nicht eine passive , sondern
eine aktive Politik gegen die revolufionären
Umtriebe überhaupt zu verfolgen, und ist ent¬
schlossen , bis zum End« zu gehen. —
Das letzte ist allerdings der Wille der Regierung,

Sie hat die Petersburger Garde u . a. mobil ge¬
macht und in die baltischen Provinzen entsandt.
Truppen unter General Bendt besetzten die Eisen¬
bahn von Kreuzburg bis Römerhof , das Detache¬
ment des Generals Meynhardt begann im Bezirke
nördlich von Stockmannshof seine Operationen ; das
Detachement Ourlow rückt in der Umgebung von
Walk vor . In Mitau treffen Truppen von allen
Seiten ein.

Die Militärpatrouillen beschlagnahmten bei allen
Straßenpassanten die Revolver , ohne Rücksicht dar¬
auf. ob die Besitzer polizeiliche Erlaubnisscheine
ziun Waffentragen haben oder nicht . — Im Park
Woermann , im Mittelpunkt der Stadt , sind Kano¬
nen und Maschinengewehreausgestellt; die Truppen
sind in Zelten untergebracht und völlig bereit. Der
Torpedobootszerstörer „Pylky" und das Torpedo¬
boot „Prytky " sind im Hafen eingetroffeu. Di«
Ankunft eines Panzerschiffes wird erwartet . Fer¬
ner soll ein starkes Aufgebot Matrosen und eine
große Anzahl Masclsineng «wehre demnächst « n-
tresfen.

Freilich sind auch das offiziöse Meldungen , denen
doch aber immerhin der Glauben beizumcsien fft,
daß man sich danach sehnt, ein Blutbad unter der
Bevölkerung der baltischen Provinzen anzurichten.

Auch aus anderen Teilen des Reiches werden
Znsammenstötze Aufständischer mit Truppen ge¬
meldet ( s . u.) . Sie lassen zur Genüge erkennen,
daß von einem definitiven Ende der Revolutton
noch nicht die Rede sein kann . Wird die Revo¬
lution aber tatsächlich niedergerungen , so wird sie
eben nur im Blute erstickt.

And dabei gibt es noch kürzere und gründlichere
Methoden als Flintenschüsse und Bombardements .
In einer Ortschaft in - der Umgebung von Moskau

bäumen von dem Gewühl deS Saales abgeschloffen
war .

Es war ein lauschiges Plätzchen . Am Fuße der
aus Marmor gemeißelten Göttin der Jagd saßen
auf einem rotseidenen Divan drei Damen in präch¬
tiger Festtoilette, diamantenbesetzte Fächer in den
bebaudschuhte » Fingern , in eifriger Plaudert . Es
tvaren die jugendliche Großfürstin Olga , Xe Hof-
daine Prinzessin Kathinka v . Stephcmowitsch und
die Generalin Wiljutin .

„Hoheit , ich bitte um die Erlaubnis , Ihnen den
Herrn Hauptmann Fürsten Alexander Romanzoff
vorstcllen zu dürfen !"

Die junge blonde Dam« in der Mitte erhob sich
mit anmutiger Verbeugung . Sie war eine voll und
üppig enllvickelte Gestalt mit unverkennbar lieb¬
lichen Zügen von scharf ausgeprägter Weiblichkeit .
Fürst Romanzoff schien mit dem Eindruck, den sie
im ersten Moment auf ihn machte , recht zufrieden
zu sein, und er fand schnell die gesellschaftliche
Sicherheit wieder, die ihm die eigentümliche Lage
für einen kurzen Augenblick genommen hatte .

Im Wesen und Gespräch entwickelte die Prin¬
zessin eine vertrauliche , gewinnende Herzlichkeit und
der Hauptmann ertappte sich schon nach wenigen
Minuten bei dem Gedanken, daß man dies bezau¬
bernde Wesen wohl ganz aufiichfig lieben könne .

Als bald darauf das Orchester zu spielen begann,
wisperte der General ihm ins Ohr :

„ Engagieren Sie die Prinzessin zum Tanzl "
Der Fürst gehorchte . Leise, kaum verständlich

rang sich die übliche Anrede von seinen Lippen ;
allein ein heißes Verlangen stieß in ihm auf , als die
Prinzessin ihre weiße zarte Hand auf seinen Arm
legte und mit ihm in die bunten , schimmernden
Reihen trat . Alle seine Bedenken verflogen wie
Spreu im Winde, als er mit ihr durch den Saal
flog . !

Nachdem er die junge Dome auf ihren Platz zu» I
rückgeführt, wollte er mit einer Verbeugung zurück-
trcten, doch ihre Augen forderten ihn deutlich zum
Bleiben auf . Tic Großfürstin tanzte noch , auch das
Generalsehepaar . So war er niit seiner „Zukünf¬
tigen" ganz allein und bald war eine Unterhaltung

über ihre gegenseitigen Berhältrriffe im Gange , die
an Vertraulichkeit von Minute zu Minute gewann.

Als der Hauptmann sich von seiner Dame einen
Augenblick beurlaubt hatte , fühlte er beim Durch¬
schreiten des Saales seine Schulter leicht berührt .
Sich umwendend, sah er sich den Kaiser gegenüber.

„Nun ?" forschte dieser , „wie weit sind Sie , lieber
Fürst ?"

„Majestät , ich habe die Prinzessin gesehen und
gesprochen !"

„Und sich erklärt ?"
„ Noch nicht, Majestät ; aber ich glaube , daß ich auf

Gegenliebe hoffen darf .
"

„Es ist mein Wunsch, daß über acht Tage die
öffentliche Verlobung stattfiudet ", nahm der Zar
in entschiedenem Tone das Wort , „bis dahin müssen
Sie sich erklärt haben ."

Der Fürst verbeugte sich . Er sah, zaudern durfte
er nicht mehr, und da er dem „Wunsche " des Zaren
nachzukommen jetzt viel eher bereit war , ergriff er
die erste Gelegenheit, um der söhnen Prinzessin
seine Neigung zu gestehen , indem er gleichzeitig auf
den bündigen Befehl des Kaisers hinwies . Lächelnd
und errötend reichte sie ihm ohne weiteres die Rechte,
und als er einen Kuß auf ihre weiße Hand drückte,
gestand sie ihm, daß sie bereit sei, ihm durchs Leben
zu folgen.

Tie Verlobung der Prinzessin Kathinka v . Stepa -
nowitsch mit dem Hauptmann Fürsten Alexander
Romanzoff fand in der Tat erst acht Tage später
statt und wenige Wochen darauf wurde die Ver¬
mählung in aller Stille im Winterpvlais gefeiert.
Der Vater der Braut war zur Feier nicht erschienen .
Er entschuldigte sein Ausbleiben damit , daß ein hef¬
tiger Gichtanfall ihm nickt gestatte, die weite be¬
schwerliche Reise nach der Residenz zu unternehmen .
Nach der Trauung überreichte der Kaiser dem Für -

j sten das Majorspatent und eine Anweisung auf eine
j bedeutende Summe zur Realisierung seiner Ver¬
bindlichkeiten . »

2 . Kapitel .
Der Frühduft eines hofieren Frühl ?sigsmorgens

lag über Schloß und Park von Wolkonskoje, dem

Herrensitz des Fürsten Iwan Stepanowitsch . Der
Himmel erstrahlte in wolkenloser Bläue und warm
und schmeichelnd blickte die Sonne herab auf die
wiedererwacht « Natur , die lange, lange in Schlum -
mer und Betäubung gelegen . Aus Sonnengvld ,
Frühlingsduft und blauen Aether hatte sich eilt
Elixir gemischt, das den starren Tod verscheuchte,
Leben , Kraft und Liebe spendet« . Es quoll und
schwoll, knospete und sproßte überall am Leibe dor
Mutter Erde, die in der Btütenfülle des Lenzes ihre
Auferstehung beging.

Ein Gewitterregen, der in der Nacht niederge¬
gangen war , hatte die Luft gereinigt und auf das
Pflanzenleben Wunder gewirkt. Der Flieder im
verwilderte« Garten duftete aus tausend üppigen
Blütentrauben . Das zarthalmige Steppengras
welches die verschlungenen Parkwege ungestört
überwucherte , war wie durch einen Zauber um ein
Beträchtliches emporgeschossen. Die alten hoch¬
stämmigen Buchen, Eichen und Linden, die schon
Hunderte von Frühlingen gesehen haben mochten ,
spannten ernsthaft ihre frischbelaubten Wipfel über
allerlei großes und kleines Pflanzenvolk, dessen
Samenkörner der Zufall hierher verweht — der Zu¬
fall , denn einen Gärtner gab es in Wolkonskoje
nicht.

Eine hohe starke Brustwehr umgab das Schloß.
Sie war aus braunen Backsteinen und gewaltigen
Steinquadern wie für die Ewigkeit gebaut , mit
Schießscharten versehen und vor der Vorderfront
des Schlosses von einem massiven Gittertor durch¬
brochen, das zwei stumpfe Türme flankierten . Aus
tiefgrünen Kastanienkugeln erhob sich schmucklos
das große, zweistöckige Herrenhaus , fast ein regel¬
rechtes Quadrat bildend und einer Festung ähnlich,
die lehmgelben Fronten mit zahlreichen kleinen
Fensterscheiben in weißen Rahmen ; das steifge -
turmte geschmacklose Dach darüber selbst noch wie¬
der fast zwei weitere Stockwerke hoch . Die alters¬
schwache Zieaelfläche war von einer Reihe dreieckiger
Lug- und Schießlöcher — wie solche auch dicht unter
dem Dachrand binliefen — unterbrochen, der Dach¬
first mit drei gelungenen Schornsteinen gekrönt.

(Fortsetzung folgt .)



seitens der Vorgesetzten Behörde schleunigst eine Un¬
tersuchung und öffentliche Klarstellung diefeS bei¬
nahe unglaublich klingenden Vorganges erfolgt.
Bestätigt fich die Richtigkeit obiger Darstellung , so
darf man Wohl der Erwartung Ausdruck geben, das;
Vorsorge getroffen wird, um dem in Frage kom¬
menden Gendarmen , der seine Befugnisse offenbar
sehr bedeutend überschätzt, derartige russische Ma¬
nieren abzugewöhnen. Wir leben in einem
R e ch t s st a a t , wo der Bürger nicht der Willkür
der Beamtenorgane unterworfen ist.

Deutsche poiitik.
Die beide» Schreckensurteile,

die die Dresdener sechste Strafkammer gegen zwei
Wahlrechtsdemonstranten gefällt hat, - sind , wie wei¬
ter eingelaufene Nachrichten ergeben gleich dem
Urteil gegen Wolf, nicht etwa auf wirkliche Taten
der Angeklagten begründet. Bei dem Metalldrücker
Schraiter , der zu drei Jahren Gefängnis und zwei
Wochen Haft verurteilt ist, hatte man allerdings
einen Dolch gefunden, aber Tätlichkeiten konnten
ihm nicht nachgewiesen werden. Nichtsdestoweniger
lautet die Verurteilung „wegen Ansruhr und Be¬
amtenbeleidigung "

. Und der Bauarbeiter , der zu
zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis verurteilt
wurde, hatte nur gerufen : „Hier ist das beste, das
Messer heraus ! " Tätlichkeiten konnten auch ihm
nicht nachgewiesen werden.

Ganz abgesehen davon, daß den Angeklagten selbst
im schlimmeren Falle , die natürliche Erregung hätte
zugute gehalten werden müssen , sind die Urteile nicht
nur hinsichtlich der Strafhöhe überaus hart , son¬
dern überhaupt nicht im Sinne der Anklagebehörde
als begründet zu erachten . Die Dresdener Richter,
die diese Urteile gesprochen haben, mögen sich drehen
und wenden wie sie wollen , sie haben sich bei ihrer
Urteilsfällung als im höchsten Maße befangen er¬
wiesen , befangen durch den ihnen vorschwebenden
Strafzweck der Abschreckung . Ein befangener
Richter vermag dem Angeschuldigten aber nicht
gerecht zu werden, und die Verurteilten werden
daher Zeit ihres Lebens die Pein nicht los werden,
daß sie objektiv ungerechten Urteilen zum
Opfer gefallen sind.

Ein neuer Schlachtenlenker .
An Stelle des Grafen Schlieffen ist am Neu¬

jahrstage ein Neffe Moltkes, der Generalleutnant
Hellmuth v . Moltke zunc Chef des Generalstabs
ernannt worden. Tie Ernennung scheint in mili¬
tärischen Kreisen viel Staub aufzuwirbeln , dem Nie¬
derschlag in der bürgerlichen Presse nach zu urteilen .
Als die ersten Gerüchte der bevorstehenden Ernen¬
nung auftauchten, veröffentlichte die Zukunft
einen Artikel, dessen Material offenbar aus Offi¬
zierskreisen stammte, und in dem es hieß : „Wenn
erst irr der Beletage der Arniee abgestimmt werden
sollte , so kriegte der Mann keine Stimme . " Dieses '
Urteil über die Befähigung des Mannes zu seinem
verantwortungsvollen Posten scheint ziemlich allge-
»nein zu sein , denn über die letzten Kaisermanöver,die der Neffe geleitet hatte , soll sich die militärischeKritik , soweit sie ein wenig Unabhängigkeit besitzt ,
geradezu vernichtend ausgesprochen haben. Jetzt
flüchtet sich die Mißstimmung der Militärs in die
freisinnige Presse.

Die Berliner Zeitung erklärt , es täte
dringend not, daß Herrn v . Moltke mit seinem Amt
auch der Verstand kante, zunial in so kritischen Zei¬ten wie den gegenwärtigen. Von solcher Hoffnung
sei aber die Armee weit entfernt .

Im Berliner Tageblatt zeigt sich der
Oberst a . D . Gädke als ein ganz besonders frecher
Nörgler . Er meint , solange kein Friedrich der Große
an der Spitze des deutschen Heeres stehe, sei der
Chef des Generalstabes der wahre Generalissimus.
Daß sich Herr v . Moltke ursprünglich gelveigert
habe, ein solcher Generalissimus zu werden, weil
ihm dazu Ausbildung und Eigenschaften fehlten, seiein schönes Zeichen von Selbsterkenntnis , und schade
sei nur , daß es bei dieser Weigerung nicht geblie¬
ben sei .

Mit nicht geringerer Bosheit schreibt die Vos -
fische Zeitung : „ . . . Es ist wiederholt ge¬meldet worden, der Generaladjutant des Kaisers
(eben Herr v. Moltke) habe dessen Antrag , an die
Spitze des Generalstabes zu treten , zuerst erschreckt
abgelehnt, mit der Begründung , daß er sich ganzund gar nicht der Aufgabe dieses Amtes gewachsen
fühle. Der Kaiser soll ihn darüber niit dem Hin¬
weise beruhigt haben, daß er selbst ihm wirksam
zur Seite stehen werde .

Danach scheint also gerade das, was Herr Gädke
bestreitet, die Voraussetzung der Ernennung des
Herrn v . Molmke gewesen zu sein.

Bayern und Württemberg ,
sollen nach einem bürgerlichen Blatte Versuche un¬
ternommen haben, Kohlenbergwerke im Ruhrgebiet
zu erwerben, schließlich aber davon wieder Abstand
genommen haben, da die geforderten Preise dene ^ = ^ ■=ssses =^ s =

Kleines feuületon.
Der Mann mit der Silberhaut . Vor einigenK , so wird in der Klinischen Wochenschrift mitgeteilt .

vierzigjähriger Mann an einer nervösen Störung .
Der Arzt, welcher ihn behandelte , verordnet« ihm Pillen ,dir u. a . Silbernitrat enthielten . Silbernitrat , auch
Höllenstein genannt , ist ein Salz , das durch Auflösung
von Silber in Salpetersäure gewonnen wird . Die
Pillen waren von guter Wirkung und jedesmal , wenn
der Mann von Schmerzen geplagt wurde, griff er .zu den
Pillen , bis im Lauf der Jahre die Haut des Mannes
«inen silbernen Schein annahm . Jetzt steht die Haut
im Gesicht und an den Händen des Mannes fast genau
so aus , als ob fie wirklich aus Silber bestände. Die
Erscheinung ist sehr einfach und damit zu erklären, daß
im Körper des Mannes das Silbernitrat zerfetzt und da¬
bei das Silber im Zustand feinjier Verteilung auSge-
schieden wurde.

Die gemütliche Post . Aus München schreibt
der Frankst. Zeitung ein Leser : In hiesigen Zeitungen
findet sich folgender Vermerk :

. Der Neujahrspostdienst, für den umfaffende Vor¬
kehrungen getroffen sind, wird am 29. seinen Anfang
nehmen. Während des NeujahrbriefvrrkehrS werden
die Briefschaften täglich nur noch dreimal zu¬
gestellt. '
Ist das nicht gemütlich ? Wo anders werden in

solchem Fall mehr Posten eingelegt . In München wer¬
den sie etwa um die Hälfte verringert . Wenn mein
Dienstmädchen besonders viel zu tun hat, werde ich ihr
fortan raten muffen, um deswillen einige Stunden mehr
zu schlafen . Und wenn den Zeirungen zu viel Material
zur Veröffentlichung vorliegt , werden sie in Zukunft Tags
zuvor ankündigen : »Wegen zu vielen Stoffs erscheint
morgen kein Blatt .

Poetische SteuervorschlLge für das Jahr 1906
macht ein alter Abonnent der Deutschen Warte in fol¬
genden launigen Versen :

Besteuert den Hochmut, besteuert den Neid,
Beireuert das Protzen und Prahlen ,
Den Geiz und die Unbarmherzigleit ,
Das periönliche Schimpfen bei Wahlen ;
Besteuert di« Faulhett , den Müßiggang ,

Staaten keinen Vorteil bei, Gewinnung der sstr ihre
Bahnen benötigten Kohlen gebracht hätten .

Graf Pücklers Begnadigung
erregt allgeinein Aufsehen, und mit Recht. Gras
Püciler hat sich seine letzte Festungshaft sehr genieß¬
bar zu machen gewußt, und so werden die sechs
Monate Festungshaft , in die die Gefängnisstrafe
von gleicher Dauer umgewandelt ist, auch Heuer
nicht als Strafe angesehen werden — weder von
Pückler , noch von anderen . Wir sind ja freilich der
Meinung . daß der Mann am besten in einem gut
verwahrten Jrrenhause untergebracht würde. Aber
wenn ihn die Gerichte nun einmal fiir vollsinnig
ansehen , daiul inuß rnan schon verlangen, daß er
mit der Strenge angemtzt werde, die inan anderen,
weit, lveit lveniger Schuldigen zuzumessen für gut
befindet . Lassen aber dem Herrn Grafen gegenüber
die Gerichte scholl Milde in so reichem Maße wal¬
ten, dann sollte man doch Anstand nehmen, die
Vollstreckung des Spruches noch so abzuschwächen,
daß fast nichts davon übrig bleibt. Wie hat denn
das Landgericht Berlin I , das dem Herrn Grafen
durchaus nfilde Gericht, den Mann charalteristert ?
Es heißt in der Urteilsbegründung :

Graf Pückler fordert auf, die Gesetze beiseite zu
lasse», sie zu umgehen , also direkten Wider -
st a n d gegen Gesetz , Ordnung und Erhaltung des
Staatswohls zu leisten . Die Polizei ist leider in
vielen Fällen nicht scharf genug vorgegangen , um dem
Unfug zu steuern. Die Roheit in seiner Aus¬
drucksweise ist um so schärfer zu verurteilen , da es sich
um einen gebildeten Mann , einen Edelmann handelt .
Bei Graf Pückler hat fich der unbezähmbare Haß gegen
die Juden bald zu einer fixen Idee ausgebildet . Ja
seinen Reden hat der Angeklagte fortwährend Bibel¬
zitate bei der Hand , und zwar in einer geradezu
g em eins ch ä d li ch e n Weise . Graf Pückler spricht
ln einem Atemzuge von Christus, Nächstenliebe und
» verfluchter Bande ", » totschlagen" und „Krepieren"
Das schönste Wort » Liebet eure Nächsten" hat er bis
jetzt noch nie zitiert . AuS diesen Gründen erscheint
eine Freiheitsstrafe als angemessene Sühne , da die
bisherige milde Bestrafung nichts geholfen hat,es vielmehr immer schlimmer wird.
Das also ist der Mann , den man begnadigt.

Bei dem Charakter Pücklers könnte es nicht wun-
derbar erscheinen , wenn Pückler darin eine An¬
regung zur Fortsetzung seines gemeingefährlichen
Treibens sähe .

Uebrigens können die preußische und die sächsi¬
sche Regierung einander gratulieren , wenn selbst in
der bürger .ichen Presse die Begnadigung Pücklers
den Dresdener Urteilen gegenübe rgestellt wird.

Husland*
Ungarn .

Nach einer Havas -Meldung entdeckte die türkische
Polizei ' in Demirhissar in der Nähe von Serres
( Mazedonien) eine Bonibenfabrik im bulgarischen
Viertel . In ihr feien 330 fertige und 1200 noch nicht
fertiggestellte Bonlben gefunden, ferner Flaschen
mit Nitroglyzerin , eine Höllenmaschine , elektrische
Drähte und eine große Menge Mannlicher -Gewehre
mit Munition entdeckt worden. Das bulgarische
Viertel sei militärisch besetzt, eine große Anzahl von
Verhaftungen vorgenommen. Man darf , wenn man
nicht gerade Türke und Polizeimann ist, vermuten,daß die militärische Besetzung der Zweck der „ Ent¬
deckung" war . — Vorsicht ist auch der folgenden
Meldung gegenüber am Platze :

K o n st a n t i n o p e l , 2. Jan . Bei Tschocorovo
(Wilajet . Uesküb) wurden drei Gendarmen sowie
ein mohamedanischcr Einwohner von Gorama durch
eine bulgarische Bande getötet. Ferner wurden zwei
Kaufleute von Krivolak (Wilajet Uesküb) auf dem
Wege nach Varteschke von einer zehn Mann starken
Bande getötet.

Türkei.
Das neue Wahlgesetz scheidet alle diejeni¬

gen vom Wahlrecht aus , welche des Lesens und
Schreibens unkundig sind . Es ist das ein Unrecht ,
namentlich gegenüber der Arbeiterklasse, deren An¬
gehörigen von dieser Bestimmung wohl am meisten
betroffen werden, ohne daß man sie für ihre Un¬
kenntnis verantwortlich machen könnte. Immerhin
bringt das neue Gesetz für große Massen von Ar¬
beitern, die bisher davon ausgeschlossen waren , das
Wahlrecht. Die Motiven -Berichte des Gesetzent¬
wurfs enthalten eine Anzahl Tabellen , aus denen
u . a . ersichtlich ist, wie viel über 24 Jahre alte
Staatsangehörige , die des Lesens und Schreibens
kundig , vorhanden sind . Danach haben in Zukunft
zu wählen : Aus der sogenannten Intelligenz :
162 698 oder 6,2 Prozent , der des Lesens und
Schreibens kundigen männlichen Bevölkerung über
24 Jahre ; Selbständige in Landwirtschaft.
Industrie , Handel usw. : 1149 004 oder 43,9 Pro¬
zent ; Arbeiterklasse : 1144691 oder 43,6
Prozent ; schließlich andere und unbekannte Beschäf¬
tigung : 165 444 oder 6,3 Prozent . Bisher war die
Arbeiterklasse unter den gegenwärtig wahlberech¬
tigten Personen nur mit 6,1 Prozent vertreten . Es
ist jedoch zu bemerken , daß in diesem Ausweise auch

I
Me kleinen Grundbesitzer mit einem Besitze von we¬
niger als 2 Katastraljoch, wie auch die ein haus¬
besitzenden landwirtschaftlichen Arbeiter zu der Ar¬
beiterklasse gezählt sind . Scheiden wir diese Per¬
sonen aus und lassen wir sie mit den Selbständigen
zusammen, so ändern sich die , in der obigen Tabelle
mitgeteilten Ziffern dahin , daß bei den Selbständi¬
gen 54,3 Prozent , auf die Arbeiterklasse33,2 Prozent
entfallen . Die fortschreitende kapitalistische Entwick¬
lung wird jedoch das Bild immer mehr und mehr
zu Gunsten oer Arbeiterklasse verschieben.

Hus der Partei*
A « die Organisationen der sozialistischen Jugend

Süddeutschlands .
Die Unterzeichnete Jugendorganisation ladet alle

Brndervereine der süddeutschen Staate » Bayern , Hessen,
Württemberg und Baden zu einer

am Sonntag , den 4 . Februar 1906 ,
zu Karlsruhe im Anschluß an den Parteitag der badi¬
schen Sozialdemokratie stattfindenden Konferenz höf-
lichst ein.

Provisorische Tagesordnung :
1 . Bericht über den Stand der Organisationen .
2. Wie stellen sich die Organisationen zur Schaffung

eines ZentralverbandeS .
8. Gründung einer Jugendzeitschrift .
4. Beratung der eingelaufenen Anträge .
Wir ersuchen die Genossen allerlvärts , sofort in ihren

Versammlungen zu dieser Konferenz Stellung zu nehmen
und dieselbe, wenn irgend möglich, durch Delegierte zu
beschicken. Sollte eS einzelnen Vereinen nicht möglich
fein, die Konferenz zu beschicken, so möchten fie ihre
Meinung durch Anträge und Resolutionen zum Ausdruck
bringen .

Anträge , sowie Teilnahmeankündigungen müssen min¬
destens bis 21 . Januar 1906 in Händen des Genossen
Bruno Wagner , Mannheim , ll . 7, 17IV sein.

Lokal und Zeit der Tagung wird demnächst bekannt
gegeben.

Mit sozialistischem Gruß
Verband junger Arbeiter , Mannheii ^.

I . A . : Das vorbereitende Komitee :
Hch. Bauer . L. Breunig . B . Wagner .

Deutscher Parteitag 1906 in Mannheim .
Das Komitee zur Vorbereitung des Ende September

d. I . in Mannheim stattfindenden Parteitages der deut¬
schen Sozialdemokratie hat sich konstituiert und die Ge¬
nossen Dreesbach zum Vorsitzenden, Merkel zumSchriftführer und H. Schäfer z»>n Kassier bestimmt.Für die Sicherung des Lokales , in welchem der Partei¬
tag tagen und die damit in Aussicht genommenen Em¬
pfangsfestlichkeiten stattfinden sollen, find die ersten ein¬leitenden Schritte getan .

Des weiteren ivurde beschlossen , eine Parteitags¬marke in Umlauf zu setzen zum Preis von 20 Pfg . mitder Bestimmung , daß für je 15 Stück dieier Marken eine
Eintrittskarte für alle Veranstaltungen , die während des
Parteitages in Mannheim stattfinden verabfolgt wird.

Zuschriften, den Parteitag betreffend, find an den
Unterzeichneten Komniissionsvorsitzenden , Beiträge anunseren Kassier H. Schäfer oder an die Expedition der
Bolksstimme , li 3, 14, zu senden.

Mannheim , Anfang Januar 1906.
DaS Parteitagskomitee :

I . A. : A u z . D r e e s b a ch.

Mörsch . 2. Jan . ZurOrganisationSfrage .An , Neujahrstag , nachmittags 3 Ithr, tagte im Lamm
die General -Versammlung des Arbeiter - Wahlvereins .
Nachdem der Geschäfts- und Kassenbericht gegeben war,wurde über den Entwurf zum sozialdemokratischen Or -
ganijationsstatut beraten : die Beitragserhöhung auf
»0 Pfg . wurde von allen Rednern gut geheißen und fand
einstimmig « Annahme. Als Delegierter zum Parteitagwurde Genosie O b e r l e gewählt . Zum 1 . Vorstand des
Vereins wurde Gen . Alois Deck, zum Kassier Heinrich
Deck gewählt . Auch wurden 8 Aufnahmen gemacht. Alle
Zuschriften sind zu senden an Alois Deck . Das Bereias -
lokal befindet sich von nun ab im Lamm.

IV. V. Offenburg , 8. Jan . Die Generalversamm¬
lung des Wahlvereins Vorivärts findet aus zwingenden
Gründen schon am nächsten Sonntag Abend im
Verein- lokal statt. Die reichhaltige Tagesordnung wird
den Genossen gedruckt zugestellt.

Furtwangen » 2. Jan . Die jährliche Generalver¬
sammlung des sozialdemokratischen Vereins findet am
Sonntag , den 7. d . Mts ., im Lokal Enzmann statt, wo¬
rauf die Mitg 'jeder besonders aufmerkiam gemacht wer¬
den. Da sehr wichtige Punite auf der Tagesordnung
stehen , u . a . Stellungnahme zum badischen Parteitag , istes Eh e ipflicht eines jeden Parteigenossen , in derselben
zu erscheinen. (Siehe Vereinsanzeiger .)

Ebenso machen >vir nochmals auf den am 6. d. MtS.
(Dreikönig ) stattfindenden Lichlbilder- Vortrag von HerrnLaube - Leipzig aufmerksam, da jeden, Besucher ein ge¬
nußreicher Abend in Aussicht steht.

Die Freie Preffe » unser !' Straßburger Partei¬
organ , ist in neuer Ausstattung erschienen. In der An¬
kündigung ist u. a. zu lesen : . . . So treten wir denn.Verbe erungen aller Art und nach jeder Richtung hin
einführend, in das neue Jahr . Ohne jedwedes Entgelt ,
ohne irgendwelche Preiserhöhung , alle entstehenden Un-

Besteuert zumal jene Stümper ,
Die täglich uns peinige » stundenlang
Mit ödem Klaviergeklimper !
Besteuert vrr allem die Schleppen auch stark.Die schmutzigen Fegemaschinen,
Ein jeder Zoll koste bar zwanzig Marl —
Hei . war ' da ein Geld zu verdienen !
Besteuert das Tragen von Bogetbrut
Auf Damenhüten und Mützen l
Besteuert die Junggesellen gut . . .
Es bleiben viel Jungfrauen sitzen !
Besteuert den Zopf und den Sch 'endrian,
Besteuert die Schreier und Schwätzer/
Besteuert die Selbstsucht, den Größenwahn ,Die Schmeichler, Krakebler und Heyerl
Die Heuchler, dir gleißend die Augen verdreh»,
Besteuert die Splitterrichter ,
Die rhrabichneidend auf Schleichwegen geh'».Und sonstiges schnödes Gelichter !
Besteuert die Panischer , die un » den Wein
Und andre Getränke verderben,
Die Tausende, welche durch Kurpfuscherei'»
Und Schwindel sich Reichtum erwerben !
Besteuert die Gigerl , die Simpelei ,
Besteuert auch die Koketten,
Besteuert die Pserdeschinderei,
DaS Spielen , Rennen und Wetten !
Besteuert die Falschbeit, den Lug und den Trug ,
Besteuert das Wechietreiten -
Dann habt ihr Geldmittel übergenug .Die Kosten des Reichs zu bestreuen I

ßumoristisebea.
In einem Strafverfahren ist ein Referendar als Ver¬

teidiger bestellt. In seiner Hilflosigkeit weiß er ober
nichts weiter zu sagen , als die Worie : »Meine Herren,
ich bitte für meinen Klienten um - mildernde Umstände. "
AI« ihn der Präsident darauf aufmerksam macht , daß
das Strafgesetzbuch bei dem Delikte , das sein Klient be¬
gangen habe, keine mildernde Umstände zulasie, sagte er,
völlig am Ende seiner Weisheit angelangt : »Daun bitte
ich um Entschuldigung . "

»

Lieschen erklärte seinem jüngere » Schwesterchen das
Bild des jüngsten Gerichts in der Bibel : »Siehst Du,
zu bene» rechts sagt der liebe Gott : » Ihr seid brav und
kommt in Himmel "

, aber zu den andern sagt er zornig :
»Geht alle weg , Ihr macht mich nervös I"

Wahres Geschichtchen . Der kleine Ernst gehtsett kurzem in die Schule und erhielt eines Tages als
Aufgabe, auf die Schiefertafel lauter »i " zu schreiben .Lieber möchte er ins Freie und mit den andern Jungen
spielen ; jedoch sein Vater , selbst Lehrer, verlangt erst die
Anfertigung der Arbeit . Da nun alles Bitten nichts hilft ,
schreibt er hastig die Tafel voll und bringt sie seinem
Baker. Doch, siehe da, Ernst hat die Punkte über jedem
»i" vergessen. Nun soll er erst noch diese machen . Heu¬lend bittet «r : »Ach, lieber Vater , laß mich doch jetzt
rauSgehen ; ich werde auch morgen frühzeitig ausstehenund auf jede« »t" zwei Punkte machen. (Jugend .)

Literatur.
von der Neue » Zeit (Stuttgart , Paul Singer )

ist soeben das 14. Heft des 24 . Jahrgangs erschienen .AuS dem Jnhaü des Heftes heben wir hervor :
Ein Jahr der Revolutton . — Industrieller Kapitalis¬mus in Oesterreich. Von PiuS Julmann . — Die Auf¬

gaben der Sozialdemokratie Rußlands . Programm¬artikel aus der ersten Nummer des russischen sozialdemo¬
kratischen TagblatteS Natschalo ( Der Anfang . ) — Der
Sozialismus in Spanien . Bon Juan A . Melia (Madrid .)— Die Gewerkschaftsbewegung in Frankreich. Eine Er¬
widerung von Josef Steiner (Paris . ) — Literarische
Rundschau: Ferdidand FreiligrathS Werke . Bon li . X .
Festschrift de« lgl . preußischen statistischen Bureau « zur
Jahrhundertfeier seines Bestehens . Von ml br. — No¬
tizen : Von der Versicherungsanstalt für die Pfalz . Von

Die Neue Zett erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure
zum Preise von Ml . 3.25 pro Quartal zu beziehen ; jedochrann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden. DaS einzelne Heft lostet 25 Pfennig .

I Probenummern stehen jederzett zur Verfügung .

j kosten auf ihre Schulter nehmend, haben Redaktion und
Verlag der Freien Pren

'
e alles mögliche getan , das

Kampforgan für die Bezirke Straßburg und Mey derart
auszugestalten , daß es allen Anforderungen gerecht zuwerden vermag und daß es in der Lage sein wird , die
bevo . stehenden schweren Kämpfe siegreich zu bestehen.
Sie taten dies aber in der sichere» tteberzeugunq, daß
alle Freundinnen und Freunde unserer behren Sache die
großen Opfer, die Redaktion und Verlag zu bringen He¬
rr t sind, voll und ganz zu würdigen verst hen und daß
unsere Anhänger nunmehr alle ihre Kräfte anipanneii ,der Freien Presse den Weg zu bahnen in das letzte
Proletarierheini . Die bürgerliche Presse , mag sie sich
klerikal oder liberal , demokratisch oder unparteiisch nen¬
nen, sie dient lediglich der Reaktion, dem Geldsack , sie
ist ein Werkzeug der herrschenden Klnsien. Ein Tor ist,
der die unterstützt, die ihn polittsch knechten , ihn wirt¬
schaftlich ausbeuten .

GkimW He Arbeiterbewegung.
Fahr « » « , 8. Jan . Bm SamStag , den 6. Januar ,

abends 8 ilhr , findet bei Winterhalter im Hammer eine
öffentliche Schuhmacher - Versammlung statt,in weicker Kollege Lex auS Stuttgart über ein sehr
wichtiges Thema spreche » wird.

Schuhmacher von Schopfheim und Fahrnau ! Schon
meüre . e Male ivurde euch Gelegenheit gegeben , fich dem
freien Verband der Schuhmacher anzuschließen , aber
leider ist jene Zahl noch groß, welche die Notwendigkett
des Zusammenschlusses aller Arbeiter anerkannt bat ;
man versucht die Zersplitterung eurer Kräfte herbei-
zuführen dadurch , daß man die wirtschaftlichen For¬
derungen der Arbeiter mit der Religion verquickt und
sog . chrisckiche Sonderorganisationen gründet.

Kollegen ! Die Zeiten sind sehr ernst, noch wenige
Wochen uns der sog. Hungertarif für das deutsche Volk
tritt in Kraft ; ein schwerer Schlag für die Sckuh - und
Lederbranche hat derselbe im Gefolge . Dringender denn
je ist der Zusammenschluß der Schuhmacher. Man hält
euch den Spiegel der Arbeiterfreundlichkeit vor die
Augen , um euch die kommenden Gefahren als ungefähr¬
lich erscheinen zu lassen. Laßt euch nicht täuschen . Auf
zum Besuch der Versammlung , hinein in den Verband
der Schuhmach r Deutschlands .

Bad . Rheiufelden , 3 . Jan . In der hiesigen
Aluininiumfabrik sind Maßregelungen vor¬
gekommen. Die Fabrik sucht im Markgräfler Tagblatt
Ersatz . Z.uzug von Schlossern, Cisendreheru und Ofen«
arbeitet » in fernzuhalten .

Achtung , Lederarbeiter ! In Neuß a. Rh. sind
infolge Lohnabzugs von 25Proz . ernste Differenzen aus¬
gebrochen ; außerdem wird Austritt aus der Organisation
verlangt . Zuzug ist fernzuhallen .

Aufruf
an alle Vorstände der Wahlvereine , der
Gewerkschafts - Kartelle , der einzelnen
Gewerkschaften rc. des Deutschen Reiches !

Die Unterzeichneten wenden sich in ihrem Kampfs
gegen die von der Reichsregierung dem deutschen Reichs¬
tage vorgell gtru Entwürfe einer Erhöhung des
Tabakzolles , der Tabaksteuer , sowie einer
Zigarettenpapierst euer an die oben erwähnte »
Vorstände re. mit dem Ersuchen , im Interesse der ge¬
samte» deutschen Arbeiierschaft diesem Kampfe ihre Unter¬
stützung zuteil werden zu lasten.

Sollten diese Vorlagen Geietz werden , würden nicht
nur viele Zehutause ide von Tabakarbeiter i brotlos und
mit ihren Famil -en dem Elend preisgegeben werden , in
der Wechselwirkung würde es sich nicht nur »in
Hunderttauseude geschädigter Personen handeln , soudern
diese Schädigung würde sich auf alle übrigen Industrie¬
zweig « erstrecken und diese evensalls in Mitleidenschaft
ziehen.

Die 'ozialdcinokratischo Partei hat bei den ftüheren
Projeiten ähnlicher Art (Entwurf zur Einffihrung des
Tabakmonopols 1882 , Einführung einer Tabalsabrikat -
steuer 1893 bis 1895) in den ersten Reihen der Kämpfer
zur Bekämpfung dieser Projekte gestanden. Wir rechnen
auch jetzt darauf , daß alle Arbeiter Schulter an
Schulter stehen werden, -mm diese Entwürfe zu Fall zu
bringe » .

Au die Parteigenossen im Reiche wenden wir uns mit
der Bitte , uns bei der Verteilung von Flugschriften
unterstützen zu wollen .

Tie Versendung erfolgt unsererseits kosten « und porto¬
frei und würde sich die Verteilung in Protest -, Volks-,
Wahlvereins - sowie GeiverkschaftSversammlungen sehr
empfehlen .

Schriftliche Bestellungen oben erwäbnler Vorstände
oder Versammlungsleiter werden unter Angabe der ge¬
nauen Adresse, sowie der gewimichten Anzahl der Exem¬
plare unter der Adresse : Karl Butry , Stralsunderstr . 4l , III,
Berlin N ; 81 , erbeten.
Die Zentralkoumiission der Gewerkschaften Deutschlands.

Wilhelm Börner , Vorsitzender.

Tie Kommission der Filiale Karlsruhe des
Deutschen TabalarbeitervcrbandeS ersucht die Tabakar¬
beiter im Verbreitungsbezirk des Bolksfreund . ihre Ver¬
sammlungslokale aiizugeben , damit sie die Protest,
bewezung in die weitesten Kreise tragen kann . Zu¬
schriften sind zu richten an K . Baucr , Karlsruhe ,
Wielandstraße 24, Hinterhaus l . St .

Badifche Chronik*
Pforzheimer Nachrichten.

8. Januar .— Mit Pforzheimer Angelegenheiten beschäftigte sich
fast ausschließlich di« erste Sitzung der Karlsruher Straf¬
kammer i n neuen Jahre . Von zwei Fällen haben wir
bereits gestern Notiz genommen . Noch zu registrieren
sind die nachfolgenden :

Der Hausbursche Friedrich I ä ck aus Auerbach unter¬
schlug im Monat Juli hier den Betrag von 8 Mt. 90 Pf .,den er von der Ehefrau K . Wielaadt zur Begleichung
einer Rechnung des Kaufmanns Josef Weiler in Pforz¬
heim, brr dem er damals Ausläufer irar , erhalten hatte.
Jäck i 'chädigte seinen Dienslgeber nicht allein durch diese
Unterschlagung, er bestahl ihn auch , indem er ihm im
gleichen Monat ein Wachstuchheft entwendete . Ter An¬
geklagte trat bald darauf bei Weiler aus und fand Ende
August bei dem hiesigen Kaufmann H . Schweitzer Stel¬
lung . Diesem nahm er anfangs September aus dem
Mont r drei eingelaufene Postanweisungen über 13 Mk.
40 Pr. , 4 Mk . 38 Pf . und 22 Mk. 20 Pf . weg , setzte auf
diefeltzcu den Namen H . Schweitzer als Quittungsver -
inerl und erhob dann diese Beträge bei der Post . Mit
dem Gelde machte er sich einige vergnügte Tage . DaS
Gericht erkannte gegen Jäck wegen Unterfchlagung, Dieb¬
stahls , Urkundenfälschung und Betrugs auf 6 Wochen
Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft.

Am 15. November , nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr,
stieg der Goldarbeiler Albert Friedrich Schmidt auS
Dürrn in die Wohnung seines Vaters durch ein offen¬
stehendes Feilster ein und entwendeie eine seinem Vater
gehörende Regulateuruhr im Werte von 26 Mk. Wegen
Diebstahls im Rückfall wurde der Angellagte zu 1 Jahr
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Des mehrfachen BelrugS und der Urkundenfälschung
hatte sich der Goldschmied Heinrich Schuster aus E»
jingrn schuldig gemacht. Er erschwindelte sich in Pforz¬
heim äm 22. September von dem Geichästsführer Bartel
den Geldbetrag von 20 Mk. und am 18. Oktober von
dem Goldarbeiter W . Kaußelmann 2 Mk. Um den letz¬teren Geldbetrag zu erlangen , sandte Schuster einen
mit dem Namen des Schwagers de » Kaußelmann unter¬
schriebenen Zettel an diesen durch eine Ausläuierin , in
dem um Ueberjendung des Geldes gebeten wurde. Der
Angeklagte erhirlt 4 WochenGefängnis , abzüglich 3 Wochen
Untersuchungshaft.

Zwei junge Bürschchen , den Goldschmiedslehrling AdolfR e u ß und den Schaler August Wilhelm Schmutz au«
Pforzheim , führte eine Anklage wegen schwerenDiebstahl «
vor Gericht. Die beiden Angeschuldigten statteten am
24. Oktober nach eingetretrner Dunkelheit der Verkaufs¬
bude deS Händlers H. Walz i» Psorzherm einen Besuch



aft. EI« schoben an dem bereit« geschloffenen Häuschen
Rolladen io die Hobe, worauf Walz nach Zerrrüm-

Mrrnna der Fensterscheiben in dasselbe einstieg und da-
rau» den Geldberrag von 3 Mk.. 3 Tafeln Chokolade,
. « gfct Waffeln , ein Portemonnaie mit einigen Münzen
und ein Vergrößerungsglas entwendete. Tie Beut« teil¬
ten die beiden ,ugendlicken Einbrecher . Sie wurden heute
für ihre Tat bestraft und zwar Neuß mit 3 SBodjen ,
Schmutz mit 10 Tagen Gefängnis.

_ Das erste Cpret de » Eislausen »,
llnterhalü der Auerbcncke ertrank der fiebenjährige Sohn

GoldarbeiterS Jakob Weißenbacher in der
xagold. Er balle fich mit anderen Jungen auf das
frische Eis gewagt, stampfte an einer Stelle , um die

Ticke des Eises ' zu erproben und brach ein . Seine
l-eiche wurde trotz eifrigen NachforichenS. das bis in die
kiacht hinein fortgesetzt wurde, nicht ge unden.

— Ter S ch i e st u n f u g i» der NeujahrSnacht war
wobl nicht so arg, wie sonst ; offenbar halte die grim¬
mige Kälte die grasten und kleinen Kindskopfe zeitig in
die warme Stube getrieben. Trotzdem entfaltete die
Polizei einen rührigen Eifer im Einsammeln der Schiest-
manen usio . , deren Verkauf von dem fürsorglichen
Bezirksamt am 31 . Dezember bis abends 7 Uhr erlaubt
war , im Gegensatz zu Karlsruhe , wo um 2 Uhr nach¬
mittags schon Schtust gemacht werden mußte. — Ein
Unfall ist aber doch zu verzeichnen . - Der lOjäbrige
Graveurlehrling Ruf verletzte sich durch einen Pistolen¬
schuß derart an der Hand, dast der Daumen abgenommen
werden mußte.

— Das Panorama zeigt diese WocheKalifornien,
den Miksi' sst'pi und die Niagara - Fälle. Außerdem sind
sehr schöne Ansichten der Mond cheibe ausgestellt.

— Im Viktoria - Theater kommt am SamStag
die reizende Operette Die Fledermaus zur Darstellung,
wie wir hören in bedeutend besserer Besetzung, wie ver¬
gangenes Jahr , sodnß ein künstlerischer Genuß sicher ist.

H Ettliugeu , 3. Jan . Das Unglück an der
Station Erbprinz macht hier immer noch von sich
zu reden : man kann das rüctfichrslose Vorneben der Be¬
hörde und auch den Umstand nicht begreifest und nicht
billigen, daß man die Leichenteile erst gegen 12 Uhr
Herden konnte, da das Unglück schon halb 10 Uhr passierte ;
, s,oll sogar vorgelommen sein, daß sich ein Hund an
dem Gehirn des Verunglückten zu scln -ffen machte. Herz¬
los muß man auch den Ausdruck eines Schaffners nennen ,
welcher sich äußerte : „Der ist jetzt schon hin . das gibt morgenSaueresien I' Die durch die Albtalbahn verursachten
Unglückssälle sind seür zahlreich und auch die Sladt -
gemeinde sah sich schon veranlaßt , an die Direktion der
Bahn das Ersuchen um Erstellung von Barrieren an
gewissen frequentierten Uebergängen zu richten . Diese
hat es aber nicht für nötig gefunden , diesem Gesuche
Rechnung zu tragen ; sie stellte vielmehr eine Petro -
leumlaterne hin, welche nur den einzigen Zweckerfüllt, daß sie den Zugführer blendet , so daß er an
dieser sehr ge ährliche » Stelle gar keinen Ueberblick mehrüber die Strecke hat.

Auch die Beleuchtung der Bahnhöfe ist mehr wie
mangelhaft ; daß nicht schon mehr Unglücke vorkamen ,
ist wahrlich nicht Schuld der Direktion. Die paar Glüh¬
lampen am Erbprinzen und Hclzbof ge nügen absolut
nicht , umsomehr , als man in Betracht ziehen must, daßbeim Anfahren , oder wen » Steigungen von den auf der
Strecke befindlichen Zügen zu überwinde» sind, die Leucht,
kra t der Glüblampen der einer Stearinkerze gleich-
kommt . Abhilfe in diesen Punkten ist dringend nötig.

Lahr , 1. Fan . Ter Arbeiter - Kohle » ver¬ein für Lahr und Umgegend hielt gestern in der Wirt¬
schaft zur Schanze seine 0. Generalversammlung ab.Ter Verein verdankt seine Entstehung ausschließlich der
Jnitative vo» Arbeitern und wurde im Jahre 1901
ohvc viel Geldmittel und ohne Unterstützung von irgend¬
welcher Seile ins Leben gerufen. Tie aus der Grün¬
dung des Vereins ve uIHcrenben ersten Auslage», wie
Truösachen re ., wurden ausschließlich äuS den Anfnahme -
geltern der Mitglieder bestritten. - Schon nach einen ,Jahre zähste der Verein 210 Mitglieder und hatte eineGesaiiitei» ,lahme von 7229 Mk. Rach dem in der gest-rigen Versammlung erstatteten Bericht hat der Verein
heute die stattliche Zahl von MO MitgstKer » aufzu-
lKepeii, während die Gesamteinnahmen 23 452 Mk. be¬
trugen . Das Vereinsvermöaen bezij ert sich ans 8018Mark. An Kohlen worden »n vecflöpenen Jahre rnnd13 fcOOZentner bezogen , wozu noch 4400 Zentner Briketts
kommen .

Diese gewiß sehr schöne » Resultate verdankt der Ver¬
ein ln erster Linie den leitenden Vorstandsmitgliedernund nicht zuletzt seinem ersten Vorsstenden , Herrn Wich.Ehristmann . der weder Mühe noch Opfer scheut, demVerein zum weiteren Emporbl ihcn zu verheben. Dies
kam auch in der gestrigen sehr einmütig verlaufene»
Versammlung lebhaft zum Ausdruck. Ueber das im letz¬te » Jahre gelieferte Material herrschte nur eine Stimmedes Lobes. Das Resultat der VorstandSwahlcn war
folgendes : I . Vorsitzender W. C h r i st m a n n , 2. Bor¬
gender Hans B a i e r , Kassier L . B r ä u n i g , Schrift-Mrer O . Eonrad , Beisitzer I . Fasoti und H.Herten st ein . Von diesen sind die Herren Christ¬mann, Eonrad und Bräunig Mitbegründer des Vereins.Die Tätigtest der Vorstandsmitglieder wurde durch
einige ehrende Worte eines Mitgliedes und durch Er¬
geben von den Sitzen geehrt. Ter 1 . Vorsitzende schloßdie Versammlung mit dem Wunsche, daß der Verein ausder betretene » Bahn weiterschreiten möge und fordertedie Mitglieder zur tüchtigen Mitarbeit auf. Tiefes Resul¬tat kann wohl zur Nachahmung anrege».

Mörsch, 2. Jan . I » unserem « allerchristlichen'
haben wir in der Sylvesternacht nicht einmal

Glockenläuten rernomme». Warum ? Die Polizei hatte
** vergessen ! ? !

* Baden - Baden , 3. Jan . Nach endgiltiger Fest-
flellung betrug die Fremdenfrequenz des Jahres 1! 057 < 555 lmehr 5930). Es ist dies die höchste bis letzt er¬achte Frequenz/* Kehl, 3. Jan . I » Tiersheim erhängte sich infolgeevchwermuts der Landwirt Adam König .
.

* Freiburg , 3 Jan . Das am Weihnachtsabend beirrneni Großkäufmann auögesetzte 2 jährige Mädchen ist
nach behörd . iche » Ermütelunge .i das Kind eines Tiensi-mndchens ans Schiltach . Die Mutier scheint aus Nct
gebandelt zu haben.* TLolfach, 8. Jan . Der Amtsbezirk Wolfach zähltW Olo , 25 085 ) Bewohner.

WaldShut , 2 Jan . Eigentümliche Grenz -" " Aältnisse herrschen zwischen Altenburg <Baden>»nü Rohl,Schweiz ). Tort liegt an der Straße , die"och zu Bade» gehört, ein rinzelftehender i o auf der
Schweizer Seite . Hier treffen der Kanton Zürich , der«anton Schaffhauicn und das Großherzogtum Baden
«Mammon. Der Grenzstein zwischen diesen drei Ländern
!»ht mitten im Dunghaufen. Das Haus steht zum Teil

Kanton Zürich und zum Teil im Kanton Schaffhauseu .« or der Scheuer hat der Besitzer die drei Grenzen durch
fJ ‘“ , !eti!eine markiert. Wenn er Frucht dresche ,so er-K>hlt , er lt. Alö - Bo !en oft mit Behagen), so trample seinln drei Herren Ländern herum.— Brand . In Bergalingen brannte das
Doppelhaus des Fridolin Strittmatter nieder. Zehn
jfctitcf Vieh sowie die Fahrnisie verbrannten . Der 78
»>ohre alte Eigentümer erlitt beim Versuch, das Vieh zu
sichert

' lebensgefährlicheBrandwunden. Er ist nicht ver-

.. * Schwetzingen , 3. Jan . Hier ist ein Preisabschlag
Schweinefleisch eingetreten. Das Pfund kostet 80 Pig .* Heidelberg , 3. Jan . Erdbeben . Am 2. Ja -

von morgens 5 Uhr 28 Min. ab registrierte der« nsmograph des Astrophysikalischcn Instituts auf dem« vntgswdi ein etwa 1 «stunde dauerndes fernes Erdbeben" « heftigen Stößen .
di 3. Jan . Im Müblauha 'en wurden
En Fichen des ledigen Matrose» Julius Angelmann von

verbuch und des Maschinisten Andreas van Drunen von
pertogenbosch i Holland) geländet. Tie Verunglücktenlanden im Alter von 24 und 25 Jahren .

Der Bierkutscher Gemming wurde von einem
*r *' °e derart an den Magen geschlagen, daß er in^«»ensgefahr schwebt.

— Beim ReujahrSschießen verlor ein Fabrikarbeiterdi« rechte Hand, dem 17 Jahr « alten Sohn des SchiffersBiedernmnn zerriß ein Schuß die linke Hand. In der
Unterstadterhielt ein Passant von einem Unbekannte »
einen Schrotschuß ins Knie , ein Schlosserlehrling wurde
beim Abieuern einer sog. Schlüsselbüchse schwer verletzt .— In Ludwigshofen versetzte der 22 Jahre alte
Tagner Lloys Meyer dem 19 Jahre alten Fabrikarbeiter
Michael Klein ohne jeden Anlaß einen Messerstich in die
Brust. Klein schwebt in Lebensgefahr.

— Der Neckar führt Treibeis . Infolgedessen mußtedi« Schiffahrt eingestellt werden.

Hiis dem Reiche .
Eiu Ministerialrat auf der Anklagebank.

Tarmstadt , 4. Jan . Ein Prozeß , der Aufsehen
erregen dürfte, wird heute, Donnerstag , vor der
Strafkammer des hiesigen Landgerichts zur Ver¬
handlung gelangen. Der Obecbergrat ProfessorDr . Chelius , Vortragender Rat im großherzog¬
lich hessischen Staatsministerium und Dozent ander Technischen Hochschule zu Darmstadt , wird aus
der Untersuchungshaft vorgefiihrt werden, um sich
wegen arger sittlicher Verfehlungen mit Minder¬
jährigen zu verantworten . Oberbergrat Chelius
soll die beiden Söhne des Pförtners der Technischen
Hochschule oftmals , bereits als sie noch nicht 14
Jahre alt waren , angeblich zum Sortieren von
Mineralien , in sein Bureau bestellt haben. Später
nahm er auch die jungen Leute zu dienstlichen Ex¬
kursionen mit . Bei solchen Gelegenheiten übernach¬
tete er mit den jungen Leuten in Hotels . In diesen
soll es zu einem Verkehr gekommen sein , der unter
die §8 1 ^5 und 176 Ziff . 3 des Strafgesetzbuches
fällt . Die beiden Jünglinge bewahrten strengstes
Stillschlveigen. Allein der 'Oberbergrat begnügte
sich mit den beiden jungen Leuten nicht . In der
Fainilie eines Amtskollegen lernte er dessen sieb¬
zehnjährigen Sohn kennen . Diesem soll er sich
ebenfalls in unsittlicher Weise genähert haben, er
fand aber keinerlei Entgegenkommen. Der junge
Mann machte schließlich von dem Vorgefallenen
seinem Vater Mitteilung . Ter Amtskollcge stellte
den Oberbergrat in energischer Weise zur Rede und
gab ihm zwei Tage Zeit zur Flucht . Der Ober¬
bergrat wies dies Ansinnen mit Entrüstung zurück
und bestritt mit voller Entschiedenheit, eine Ver¬
fehlung begangen zu haben. Daraufhin erstattete
der beleidigte Vater Anzeige. Oberbergrat Chelius
wurde verhaftet und da an seiner geistigen Zurech¬
nungsfähigkeit gezweifelt wurde, einer Irrenanstalt
zur Beobachtung seines Geisteszustandes über¬
wiesen . Tie Irrenärzte erklärten jedoch den Ober¬
bergrat für geistig gesund . Aus diesem Anlaß
wurde gegen letzteren auf Grund der 88 175 und
176, 3 des Straf -Gesetzbuches Anklage erhoben.
Oberbergrat Professor Dr . Chelius ist 48 Jahre alt ,
verheiratet und Vater mehrerer erwachsener Kinder .Er bekleidete mehrere wissenschaftliche Ehrenämterund war auch Vorstandsmitglied mehrerer gemein¬
nütziger Vereine. . Der Angeklagte soll geständig
sein .

Mustbach , 3. Jan . Das dicke Ende kommt
nach ! Gegen den ReichStngSabgeordneten Sarto¬
rius . soll jetzt Wege » Steuerhinterziehung ge¬
richtlich vorgegange» werde» . Sartorius ist übrigens
mit dem gelinden Urteil nicht zufrieden ; er hat R e v I-
s i o n a»S Reichsgericht angemeldet.

Nunmehr ist auch Dr. M ö s l i n g e r , der seit 11 . Aug .,
also seit länger als 4 Monaten , wegen Verdachts der Bei¬
hilfe zur Weinfälfchung in Untersuchungshaft beinr hiesigen
Landgericht gehaltene Chemiker , aus der Untersuchungs¬
haft entlassen worden.

Daß die Presse ihren reichlichen Spott an den Er¬
gebnissen des Prozesses übt, ist selbstverständlich . So
wird geschrieben : Seit dein großen Prozeß Sartorius ist
das „ Vater Unser " in der Vorderpfalz bei vie 'en Leute»
kürzer geworden. Weil Staatsanwalt Reich die An¬
klage so schneidig vertrelen hat , fürchten alle, die schon
mit Zuckerwassrr , Koriander und ähnlichem umgingen,
auch nnr den gefährlichen Namen des Staatsanwalts
auszuspreche » . Sie übergehen daher im Gebet die zweite
Bitte des „ Vater Unser '

, dieweil sie lautet : „ Dein Reich
komme"

. Au I
Tie Mainzer Latern , ein Witzblatt, enthält folgenden

. Sinnspruch" :
O Mußbachwasser , nicht sehr rein,
Laß dir eS ernstlich sagen .
Zu dir gehört : kein guter Wei»,
Höchstens — ein guter Mage » !

W . I .

Kaiserslautern » 3. Jan . E i L u n f a l I . Beim
Schlittschuhlaufen eriranken auf einem Weiher bei
Nieder -Würzbach zwei Knaben im Alter von 10 und 11
Jahren .

Heilbronn , 3. Ja » . Bauer Kinzle, der den Kauf¬
mann Keppler von JlSfeld erstochen und gestern vom
Schwurgericht zu drei Jahre » Gefängnis verurteilt
wurde, hat sich vergangene Nacht in seiner Zelle er¬
hängt .

Stuttgart , 3. Jan . Schenkung . Die Witwe des
verstorbenen Geheimen Kommerzienrats Siegle hat laut
Schwäb. Merkur der Universität Tübingen zu den
Zwecken des chemischen Jnsniurs 50 000 Mk. als Schenkung
überwiesen .

Sulzfeld » 2 . Jan . E i s u n f a I l . Gestern Aach¬
miltag ertranken keim Schlittjchuhlaufen auf dem Main
vier Knaben, drei im Alter von 15 Jahren , einer zehn
Jahre a !t.

Kassel, i . Ja » . Liebestragodie . In der Syl¬
vestern acht bat «sich in dem Vorort Rothenditmold der
Schlußakt einer Liebestragodie abgcspiekt . Maw fand
dort auf freiem Felde am Morgen einen Sergeanten vom
174 . Jnf . -Regt. und ein junges Mädchen als ; Leiche»
nebeneinander liegend . Der Sergeant , dessen Raine
Sckmeider ist , hatte offenbar durch einen wvhlgezieiten
Schuß ms Herz die Geliebte und dann sich selbst getötet.
Tie Waffe , ein Armeerevolver, lag neben den ttnglück-
lichen. Die Persönlichkeit des Mädchens ist noch nicht
festgestellt worden.

Magdeburg , 3 . Jan . Infolge einer furcht¬
baren Explosion ging in der letzte» Nacht das
VergnügungsetablissementFlora vollständig in Flammen
auf. Sämtliche Gebäude und Anlage» sind bis auf den
Grund niedergebrannt. Leider ist auch der Verlust von
Menschenleben zu beklage ». Zwei D i e » st m ä d ch e n
waren nickt mehr imstande , bei dem plötzliche» Eintritt
des Unglücks und dem äußerst schnellen Umsichgreifen
des Feuers sich zu rette» . Die gänzlich verkohlten Ueber -
reste der bis zur Unkenntlichkeit entstellien Leichen wur¬
den heute Morgen gefunven . Das Unglück soll durch
Explosion von Leuchtgas en'.standen fein .~

Berlin , 2. Jan . VerhaftungeinesKaplans .
Wegen Tippold-Neigungen ist ein 29 Jahre alter Kaplan
verhaftet worden . Er veranlatzte Knaben unter irgend
einem Vorwand in seine Wohnung zu kommen und ihn
dort mit einem Rohrstock auf das entblößte Gesäß z»
schlagen. Als ein Knabe, der 13 Jahre alte Sohn e ner
Arbeiterwitwe K . nicht wiederkam , bat ihn der Geistliche
schriftlich, doch zu kommen, um von einer Turnsahrt , die
er am Bußtage mitgemacht habe, ihm etwas zu erzählen.
Ter Knabe hatte jedoch zu Hause den Vorfall erzählt
und durste deshalb nicht mehr zu dem Kaplan gehen .
Die Angelegenheit kam so zur Kenntnis der Kriminal¬
polizei , die außer dem genannten auch noch andere
Knaben vernahm. Alle behaupten, daß sie nur einmal
bei dem Kaplan gewesen seien. Aus die Aussagen der
Kinder wurde der Geijiliche verhaftet und dem Unter¬
suchungsrichter vorqeführt.

Cbarkottenlmrß , 9. Jan . Höhlenbewohner .
Auf dem noch unbebauten Terrain der ehemaligen Flora
hat man kürzlich ein . Heim" von Höhlenbewohnern ent¬
deckt. E» ist ein uraltes verfallenes Rellergewülbe, in
dem es fich mehrere galizische Arbeiter bequem gemacht
hatten. Die unfreundliche Witterung hat jetzt die Un¬
glücklichen aus ihrer unterirdrjchen Behausung ver¬
trieben.

Rostock , 2. Jan . Meuterei . Bon einem im
hiesigen Hafen liegenden Schiff abgemusterte Matrosen
drangen nacht- auf dieses Schiff und zerstörten alles ,
was ihnen in di» Händ^ kam. Der Polizei gelang es,
die Missetäter festzunehmrn .

Glogau , 2. Jan . Landesverrat . Der Waffen¬
händler Loll in Brünberg wurde unter dem Verdacht
des Landesverrats verhaftet .

Klus der Reftdenz .
* Karlsruhe , 4. Jan .

Die bestraften Schuldlosen.
Noch immer herrscht scharfer Wind im Reiche des

Herrn Polizeidirektors Dr . Seidenadel . Zur miß¬
glückten Aktion .der „verhüteten " Stratzendemon -
stration gesellt fich der Aerger über die verfluchte
Presse , die nun einmal nicht über die nötige Portion
polizeilichen Taktes verfügt , um derartige kleine
„Unstimmigkeiten" mit dem Mantel christlicher
Nächstenliebe zuzudecken. Unsere gut gemeinte
Mahnung , die wir in Nr . 300 des Volksfreund
Herrn Polizeidirektor Dr . Seidenadel zur Beach¬
tung anheimgaben, ist leider nicht auf fruchtbaren
Boden gefallen . Im Gegenteil ; Herr Dr . Seiden¬
adel sucht noch immer und findet — nichts ! Er
fahndet nach jenen Schutzleuten, die nach seiner
Meinung dem fff Volksfreund die neriesten In¬
struktionen über die verhinderte Sonntagsruhe der
Beaniten mitgeteilt haben. Er glaubt noch immer ,
den oder die Sünder eruieren zu müssen , die direkt
oder indirekt an den Veröffentlichungen des Volks¬
freund beteiligt sind. Zu diesem Zweck lverden Er¬
mittlungen über Ermittlungen angestellt, ein Ver¬
fahren wider „Unbekannt" löst das andere ab. Und
der Schlußeffekt : Ein unbegrenztes gegenseitiges
Mißtrauen unter der Lchutzmannschaft von
Karlsruhe I Keiner traut dem andern mehr ; der ge¬
sellschaftliche und kameradschaftliche Verkehr — um
den wir llnS sonst gelviß nicht zu bekümmern
brauchen — ist fast unterbunden und niemand
weiß so recht mehr, woran er ist. Das hat niit
seinem — Eifer der Herr -Polizeidirektor getan I

Er mag in dieser Weise fortfahren und er kann
sicher sein, daß der Volkssreund noch prompter wie
bisher die Oesfentlichkeit über die Folgen einer ver¬
unglückten Verhütung von Straßendemonstratio -
nen anfklären wird.

* Glatteis hat der in vergangener Rächt gefallene
warme Regen uns gebracht , iedaß die Straßenpafsanten
in den heutigen Morgenstunden um die Aufrechterhaltunq
ihres werten Jchs arg besorgt sein mußten, zumal in
den meisten Fällen die Hausbesitzer bezw. ihre Beauf¬
tragten noch dem Gotte Morpheus huldigten und das
Streue » erst Vornahmen , als es ihnen gefiel. Mög¬
licherweise sind aber doch Bein- und Armbrüche zu ver¬
zeichnen, über die uns sicherlich der Polizeibericht unter¬
richte» wird. DaS rechtfertigt den dringenden Wunsch,
die Hausbesitzer zum zeitigen Streuen zu veraulaffen.

Gastspiel von Snzanne DeSpres im Hoftheater .
Am 15. Januar 1900 wird in , hiesigen Hoftheater ein
einmaliges Gastspiel von Madame Suzanne Despres
mit dcr Gesellschaft vom Theater de l Oeuvre statifindcn.
Die Künstlerin ist unter den Pariser Darstellerinnen
gegenwärtig ohne Zweifel eine der vielseitigsten, eigen¬
artigsten und interessantesten . Aus dem Pariser Konser¬
vatorium hervorgegangen, >vo sie lviederholt preisgekrönt
wurde. debütierte sie im Jahre 1890 als Samsthcmaka
in Basantasena sEhariot de Terre Cuite) und bald darauf
als Hilda in Baumeister Solneß mit sensationellem Er¬
st lge , Bon diesem Augenblicke an war ihr Name in
aller Mund, als eines hinreißenden Talentes , einer den
höchste » Ziele » zustrebenden Künstlerin.

Der Grostherzog ist seit mehreren Tagen krank ; er
leidet an einem Bronchialkatarrh. Eine Lebensgefahr
besteht nicht, im Gegenteil soll eine Besserung des Be¬
findens zuletzt wieder zu verzeichnen sein . .* Krampfanfall . Gestern Abend gegen 8 Uhr wurde
in der Adlerstraße ein led ger Bäcker aus Potsdam in¬
folge Krampfanfalls ohnmächtig , fiel zu Boden und dlieb
bewußtlos liegen . Er wurde durch zwei Schutzleute unter
Mithilfe von Passanten ins städtische Krankenhaus ver¬
bracht .

* Spielpla « des grostherzoglichen Hoftheaters .
Donnerstag . 4. Jan . A . 31 . Der Corregidor , Oper
in 3 Alten von Hugo Wolk. Anfang 7 Nhr, Ende nach
9 Uhr

Hrbelterfefte *
Jahreswendefcier «.

■- ! - Ettlingen , 2. Jan . Am Sylvrsteraleud hielt der
hiesige Arbeiterturncrbuud zum erstenmale eine Weih¬
nachtsfeier ab. welche in allen ihren Teilen als wohl-
gelungen zu bezeichnen ist und Mitglieder wie Gäste
vollauf befriedigte ; hauptsächlich die gelungenen Vorträgedes Genossen Martin trugen -zur Gemütlichkeit viel bei .
Die Gesangsvorträge des Arbeitergesangrerrins Eintracht
verdienen alle Anerkennung und gab das Mitwirken
dieses ArbeiterVereins dem Ganzen das Gepräge der
Einigleit . Mir ho ; en , daß der Turnverein bei » , riächsten
Weihuachtsfeste »och krä tiger dasteht w .e jetzt, daß dies
der Fall sei » wird, dafiir bürgt uns das Zielbewußtsein
und die Treue dcr freien Turner . Frei Heil !

Vermischtes .
8 Eine Zunahme vo » einem Einwohner in fünf

Jahren hat. verschiedenen Meldungen zufolge , die Stadt
Stargard in Pommern zu verzeichüe ». - Tie Einwohner¬
zahl betrug im Jahre - 190>> 20 858 , während bei der
diesmaligen Zählung 20 859 Einwohner ermittelt wurden.

8 Unglückssälle beim Ban des TanerntnnnelS .
Ans Gastein wird berichtet : Am verflossenen Freitag
haben sich beim Ban des TanerntunnclS nicht weniger
als fünf schwere Unfälle ereignet. Dem Maurer Pierro
Mechia wurde durch einen herabstürzenden schweren Wöl-
bmiqsring die rechte Schulter zerschn,eitert, der Maurer
Sckinnc stürzte von einem hohen Gerüste, wodurch eine
Zerreißung der Leber eintrat , ein dritter Arbeiier erlitt
durch eine Cisenschiene, die ihm auf beide Arme fiel ,
Verletzungen und einen Nervenchcck , einem Taglöhner
wurden durch einen stürzenden Stein drei Finger der
linken Hand weggerisse» und ein fünfter Arbeiter zog
sich a» den Füßen bedeutende Verletzungen zu .

K Ans dem Zuge gesprungen . Wie dem Handels¬
blad telegraphisch aus Hilversum gemeldet wird , stürzte
sich Freitag Abend der zweite Direktor der holländischen
Hhpoihekenbank Jonkqeer van Tegeer zwischen Amsterdam
und Hilversum aus dem Zuge, augenscheinlich , um sich
seiner Verhaftung zu entziehen . Tatsächlich war am
Bahnhof in Hiiversum Polizei anwesend , um Degeer zu
verhaften. Degeer, der am Kop

'
e verwundet ist, durfte

sich nach seiner Wohnung in Hilversum begeben , wo er
das Bett hütet. Die Wohnung wird aber von Polizei
bewacht .

8 stlbenteuer eines Pariser Geistlichen in der
Christnacht . Unter den e .eganten Gäsien, die im Cafe
de la Paix nach dem Landesbrauch die Geburt des Hei¬
lands durch eine mächtige Fresserei feierten, erregte es
keine geringe Sensation , als ein katholischer Geldlicher
eintrat , der an jedem Arme eine ebenso fröhliche als un¬
genierte Dame führte. Ein allgemeines Hallo empfing
das seltsame Trio und bald flogen übermütige Spott -
wor ;e zu dem Tische hinüber, auf dem der geistliche Herr ,
ossenbar um den Schmerz über die Trennung von Kirche
und Staat hinwegzujckwenimen einige Flaichen Cham¬

pagner auffahren ließ . Die Szene aber verlor bald ihr«»
heueren Rokokocharatter . Denn der Priester , der von
den „ galanten AbbreS " im 18. Jahrhundert nur die
Lebenslust, aber nicht die guren Manieren überkommen
halte, rief einer Dame an einem Nachbartisch , einer be¬
kannten Schauspielerin, ein unflätiges Schimpfioort zu.
*Sin wildes Getümmel war die Folge. Der Pfarrer aber
hielt mit dem Stock in der Faust dem Sturm stand . Nun
flogen Prügel da und dorthin und die Prügelei wurde
allgemein, da sich «ine klerikale Partei fand, die denr
streitbaren Manne der Kirche zu Hilfe eilte. Plötzlich
härte man einen durchdringenden Schrei. Ein Herr
stürzte bewußtlos zusammen . Er hatte einen Stich in
die Brust bekommen . Einen Dolchstich „atürlick, nickt
etwa einen gemeinen Meffersftch wie in einer „ Apachen "-
Kneipe . Man schaffte den Verwundeten ins Kranken¬
haus . An seiner Rettung wird gezweifelt . In der all¬
gemeinen Verwirrung aber hatte fich der Geistliche , d«r
Urheber des Unheils, aus dem Staube gemacht .

8 Ein grauenhafter Frauenmord — der dritte
innerhalb acht Tagen — wurde in Paris an einer Prosti¬
tuierten , Blanche Eharpentier, verübt. Die Ermittelungen
der Polizei haben ergeben , daß das 38jährige Mädchen
im Schlafe überfallen und nach kurzer , verzweifelter
Gegenwehr niedergemacht worden sein muß . Alan nimmt
an, daß der Fenstersckeibenputzer Felix Prunier , mit dem
die Ermordete drei Jahre lang zusammengewohnt und
den sie vor kurzem seines gewalttätigen Wesens wegen
verlassen hatte, sich aus diese Weise an ihr gerächt hat.

8 Schwerer Unfall eines Erzherzogs . Der
19jährige Erzherzog Karl, der älleste Sohn des erkrankten
Erzherzogs Otto und als solcher präsumtiver Throüsqlger
in zweiter Linie, erlitt Moniag Nachmittag auf einem
Wiener Eislaufplatz einen Bruch des rechten Unter¬
schenkels.

8 Uebcrfall in Tunis . Italienische Arbeiter über¬
fielen ohne jeden Anlaß drei sranzöfiscke Ansiedler in
Kangat und feuerten auf sie Revolverschüsse ab . Ein
Franzose wurde getötet, die beiden andern wurden lebens¬
gefährlich verwundet.

8 Spanische Strandräuber . Vor dem Hamburger
Seeamt wurde dieser Tage über die Strandung de-
deutschen Dampfers Forsteck verhandelt. Der Dampfer
war in der Bai von Eorcubia in Spanien auf einen
Felsen gelaufen, so daß er verlassen werden mußte. Das
« eeamt stellte durch seinen Spruch fest , daß den Kapitän
des Schisies ein Verschulden an der Strandung nicht
treffe. Es hob aber als besonders erwähnenswert her¬
vor, daß der hilflose Dampfer gleich nach dem Fest¬
geraten von Fischerfahrzeugen uniringt und von der Be-
satzung dieser Fahrzeuge teilweise ausgeraubt worden
sei ; dies sei besonders bemerkenswert , da sich der Unfall
an einer europäischen Küste ereignet habe.

Oie Revolution in Rußland .
Warschau, 4 . Jan . Zwischen Jwangorod und

Radow entgleiste gestern ein Zug infolge Beschädi¬
gung der Eisenbahnbrücke . Zwei Bahnbedienstete
wurden getötet, zahlreiche Reisende lourden verletzt .
Die Bahnstation Jastremb wurde gestern von be-
wasfneterl Haufen geplündert und die Kasse ge¬
raubt . Der allgenreine Ausstand in Warschau ist
beendet ( ?) .

Moskau , 2 . Jan . Die letzten Abteilungen der
Aufständischen , die in die Prochorowsche Fabrik ge¬
flüchtet waren , ergaben sich .

Moskau , 4 . Jan . Mehr als 100 Lokomotivführer
des Moskauer Bahnnetzes sind verhaftet worden.

Riga , 2 . Jan . Bei einer Beschießung von Trani -
bahnwagen durch Arbeiter der Fabrik Prowodnik,
wobei 12 Personen getötet sein sollen, lourden 10
Arbeiter verhaftet . Der Gouverneur drohte, daß
er innerhalb 48 Stunden das Standrecht einfllhren
werde, falls die Rädelsführer nicht sofort ausge¬
liefert würden . Militär umzingelte die Fabrik .

Petersburg , 2 . Jan . In Gorodischtsche kani es
am 31 . Dezember zu einer Judcnhetze, die gestern
unterdrückt wurde.

Lodz, 2 . Jan . Der Ausstand der Fabrikarbeiter
dauert fort .

Mitau , 3 . Jan . .Gestern ist Generalgouverneur
Beckmann eingetrosfen, welcher, beauftragt ist , den
Ausstand in Kurland niederzuwersen .

London, 3 . Jan . Der Times wird aus Peters¬
burg geineldet : Der Direktor der Zarskoje Sselo -
Efienbahrr wurde verhaftet, weil er des Eirwer -
ständnisses mit den Streikenden verdächtig ist . Die
Verhaftungen und Haussuchungen mehren sich .
Gorkis Wohnung wurde durchsucht, jedoch nichts
Kompromittierendes gesunden . Gorki selbst war in
Moskau . In Moskau sind 42 Druckereien . ge¬
schlossen worden . 300 Eisenbahner sind wegen Mit¬
schuld ain Ausirand entlassen worden . — In
Petersburg angekommene Moskauer berichten , daß
vor der Ankunft von Verstärkungen die Truppen
iminer vor den Revolutionären gesloljen seien . Den
Zeitungen zufolge ist eine große Anzahl Soldaten
und Offiziere wegen Ungehorsams unter Arrest von
Moskau nach Petersburg gebracht worden.

Letzte poft .
Mannheim , 4 . Jan . Wegen Nichtannahme des

neuen Lo
'
hntariis sind die Arbeiter der Rheinsäjiff .

fahrts -Akliengesellschaft vorm . Hendel ausständig .
Der Betrieb steht still.

Stuttgart , 3 . Jan . Der württembelgische
Landtag ist auf den l 1 . Januar c i n b e r u f e n.

■w Rom , 1 . Jan . In Genzano. Provinz Po-
ienza, stürzten gestern Abend 10 Häuser ein . Ter
Einsturz einiger anderer wird befürchtet . Man
nimntt an . daß unter den Trümmer i Personen
liegen. Von Potenza wird Hilfe crivartet .

Newyork , 4 . Jan . Ein Tornado suchte die
Stadt Albanh heim . _

äü P . rjoneii nmrden getörech
‘Verdnsanzeiger.

Furtwangen . Sonntag , dp » 7 . Januar , uachmütagS
halb 4 Nhr, Generalversammlung deS Sozialdemo¬
kratische» Vereins im Lokal Enzmann. Pünktliche «,
und zahlreichen Besuch erwartet k

'
_

'
_ Der Vorstand.

Briefhaften der Redaktion .
Ein Arbeiter -Radfahrer . Sie wünschen zu wißen,

warum der hiejige Arbeiter-Radfahrer - Berein kein«
Weihnackts- oder Neujahrsseier veranstaltet hat, da nach
den Berichten des Volkssreund die Arbe .ter -Radfahrer
an sielen Orten in dieser Richtung tätig waren.

Wir kennen die Gründe nicht, die den hiesigen Ar-
beiter- Radfajrer -Verein zu keinem Verhalten bestimmt
haben . Aber uns dünkt , daß derartige Fragen besser in
den Vereiusversammlungen gestellt werden . Vorausge -
ietzt, daß Sie Mitgl .ed der betr. Organisation sind. Ist
das aber nicht der Fall, so scheint uns der Anschluß an
den Verein wichliger , wie die Sorg « um Veransraltung
von Weihnachts- oder Neujahrsfeiern. —

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i fi¬
rn ann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Äuch-
druckerei und Verlag des Volksfieund» Geck u. Cie.
Sämtli che in Karlsruhe .

Zur Beachtung 5
Man schreibt an die Redaktion , wenn man Korre¬

spondenzen und Mineilungen, die im Volkssreund ver¬
öffentlicht werden sollen , einsendet ; man adressiert :
Expedition des Volkssreund , wenn man Inserate und
Anzeigen für den Bereinsanzeiger aufzugeben, den Volks¬
freund zu bestellen oder sich über unpünktliche Zusendung
zu beschweren hat ; man wendet sich an die Bnch »
druckcrei Geck u . Co ., wenn man Druckarbeiten nn-
fertigen lassen will.



WonLag, dm 8. Jauuar 19W^ abends 7 Ahr m große»
Saake des „Schwarzen jthfer “ in Pforzheim

öffentliche

Tagesordnung, :

FrettTBrnsrscIrafflCartsTDhe
Am €£oittti*g Swtt

L7. Januar 19W fin-
[ bet eine

Pnfctitl
'über Bulachs Pjirsch»» » , Neu¬
malsch, Malsch, Obermeier nach
Otttiuge « statt.

Zusammenkunft: morgens 8 . Uhr
Ecke Bvryolzstraße und Beiertheimer
Allee . 14,

Um pünktliches und zahlreiches Er»
scheinen bittet

Der Turnrat .

HötierbezahlungL Antwort des Arbeitgeber -Veiliandes, betreffend i
der Ueberstnnden.

II. Stebungnebme bieizn.
Referent : Alfred Weis », Geschäftsführer des Deutschen MetnllarberterverLandes.

Freie DisknssiaiL

Gerstenmehl
KNORRzur raschen Häp » |

[ staUung . von Gerslan -
[ schlaira Für Kindter i - ,

und Erwachsene , Gesunde und Kranke , t

Pfur/beim .

i » oa
Doaulaq de» 7 . Ja » « », uoffc»

mittags 2 Uhr » findet int Lokal
„ jus Lanyenbach " bie jährliche

GenmlliikrlaLmI» -
statt. Tagesordnung ::

L. AsichäftSbaricht '-
3. Krrssenisrichh
3 . Fahrwartsbericht . .
4. Neuwahl d«4 GesamtvorstanÜeS .
5. Anträge.
6 . Verschiedenes .
Anträge zur Generalbmsammkung

müssen mmvestens 8 - Lüge vorher
beim , Beistand «b>gereicht werde«:

Zu zghlreichsm Besuch ladet
lichst tut 8089 .3

Der Vor st *» d.

IW- (ünselefceru ~w
' tocdaem sortwähreud «» gekauft : :
K >hrin {; et !itis . 88 , nächst der

'Lvlerstratze. 4102

Arbciler-Gesnnßvtlki« FumWafl Kntnch.
Sonntag he« 7 . Januar 1906 , nachmittags 3 Uhr, findet

unsere ordentliche 8

Generalversammlung
b» Saale zur ,Ftrane" stritt

Zahlreiches und Mottl
WÜgKed« erwartet

icheS Erscheine» aller aktiven und passiven

Der Barftaud .

jUbnteM jMBärts
“ Amtch .

Sountag beit 7 . Januar 1908 , nachmittags 2 Uhr im
Saale der Restauration, zum „Lamm "

mlntt (U -telAlll .
Pünktliche» Erscheinen erwartet

Der Vorstand .

I | Mir Irtattste
Wir machen hiermit die Herren Arbeitgeber , deren

Perssuak bei unserer Kasse zu versichern ist, daraus anfmerk-
sam, datz vem 1 . Januar 1908 ab für die An » und Ab «
meldungea zu unserer Kasse nene Formulare zu be¬
nähen find.

Die Formular » sind für die An » und Abmeldungen
verschieden. Die Farbe der Anmeldeformnlare ist rot, die-
sraige der A- mcidesormalare grau.

Die Formulare find sowohl bei der Polizeilichen Melde -
stelle, wie auch ans de« Bureau dev Ortslkrankdukasfe erhältlich
«ud zwar werden kose Blätter «noutgelttich, Hefte, enthaltend
50 Stuck Au » oder Abmeldesormulare» z» 10 Pfennig pro
Stück abgebe«.

Der Aufdruck der Rückseite der Meldeformnlare wird
sodann besonders der Beachtung empsvhleu.

Der Kosseuvorftand .

Gaskoks
wird vom 2. Ia »mw 1906 ab , soweit der Vorrat
reicht, wieder au Nichtabomrmten abgegeben und zwar :

Gtürttoks zu * .6Ö JC per 100 Kg . ab Werk
Ruflkoks „ JC „ 100 „ „

BetanntrnmhittlA.
Die jkataster für die Beitragsleistung zur lanb» und forstwirtschast -

lkche» llnsallvrrficheruna für Karlsruhe unb bie abgesondert« Genrarkung
Hardkwakd für baS Fahr 1908 liegen vom 2. Januar 19 <4 an während
8 Wochen tm Rathaus , 2. Stock, Zimmer Rr. W zur Einsicht »er Be¬
teiligten offen . 6180

Einsprachen gegen be» Inhalt der Kataster können währenb bieser
strist unb weiteren 4 Wochen schriftlich ober mündlich bei uns erhobea.werdeu.

Karlsruhe ben 29 . Dezember 1905 .
Das Bürgermeisteramt :

Dr . H o r st m a n n. Beck.

Still Baliistilt
Sr Schwimmhalle 1

vom Dienstag den & Januar 1906 an

_ Wieder Keöff«et. ,
AufKebotsverfahren.

Herr Boris Kantvr , Fngetner in St . Petersburg, , hat : ben . Atrtrag
gestellt, ben Pfandschein A Rr . 6778 , ausgestellt am 31. März 1906 über
t Paar Brillantohrringe mit zusammen 2 Perken und 14 Brillanten, ge¬
schätzt zu . 480 Mk. und geliehen mit 320 Mk. , für kraftlos zu erklären.

Feber Ohrring enthält in der Mitte eine Perle , unr bie ringsherum
7 kleinere Brillianten eingesetzt finit

Auf Grunb des 8 48 unserer Satzungen fordern wir hiermit die
Inhaber des genannten Pfandscheines auf, solchen innerhalb eines Monats
bei uns vorzulegen, widrigenfalls die Krafttoserklärung , erfolgen wird'

Karlsruhe , den 27. Dezember 1906 . ä.
MdMche Spar- uud Pft«Mtzfloffr«-Kkkwütm?.

nSord
S-Rekkameu Werben leben Tag stets gemacht ' und doch ist ktzin zweites Ge¬
schäft in der Lage; zu . so staunend billige « Preise « solch vorzüglich ge¬
gerbte» Leber zu verarbeit« ». Dia großen, äußerst vorteilhaften Einkäufe
von bestem Eichen lob - I nder tn dem geätzten
Rassenumsatz setzen mich in stand, aufiergewöhiilick )eS zu leisten , und diesem
ilmstand verdanke » meme Geschäfts ihre»: kolossalen Erfolg ^ deshalb sollte

tn bei« größten Gerbereien, sowie der
gi leisten , i
rfolo ; des!

niemand versäume », eine » Versuch tu meine » Geschäfte « zu mache»,
der stet» zu dauernder Kundschaft führt.

Jede Arbeit wird bei mir auf jede gewünschte iixt (genäht oder Holz»
genagelti sofort ausgeführt .

Einem rocht zahlreichen Besuch entgegensehend zeichnet
Hochachtend

G . Meermann
“Inhaber der Karlsruher 8cbubbefoblanftalten .

Hauptgeschäft i Marienstr. 4L.
Fttialou r Kreuzstrafi« IO, Waldstraste 89, , Köruerstraste 22 .

IMaken in ^ torzfieim :
tauptgeschäst: Gymnafiumstr. 2, Oestl. Karl -Friedrichstr. 81,

rllsteinerstr . 20 , Baumstr . 4,Bismarckftr . 14 , u . Baumgärtner -
str»ße 5.

Geschäfte in Mannheim, Worms, Heü>ttberg, Hetkbrvnn, »arlsrich»,
Pforzheim, Stuttgart u. Cannstatt . 4142

Gröfttr» »ud leiftuugsfähigftes Spaziaigeschäft für Schuh»
Reparaturen : i» Dttttschlaud.

Lonscrtzitber«, Ztteichsilbem,
mit und ohne Mechanik, in Ahorn, und Palisander . Tiroler und deutsche
Arbeit, von Mk . 12 .— an. Saite «, Ringe ; 4339

? Htz Mütter , MuAmllku , M»6kinstrumeu1e, pianns
Kaelarnb «, Satfi -̂ str . LSI , zwischen Hauptpost und Hirschstraße .
Telefon 1988» 9W Än ^ qlied des Rabatt - Spar Vereins . ~WKI

Unentgelüiehe ftedstsausktmftsstene
für Frauen . Dienatau Abend , 7— V»ö Dir , Krie ^ str ; 44 .

Volks -Ausgabe . Im Verlag von I . K. W. Aietz Hlachf. in Stnttgart ist erschienen 7 Zweite Auflage .

Intus Gesiiddeitssclitz
HerouSgegeben unter Mitwirkung von
Aerzten u. Fachgelehtteu von Em. Wurm.

Mt 10 Tafeln und 134 in den Text gedruckten Abbildung« !.
Preis gut gebunden Mk. 4.—.

824 Seiten .

Wurms Qttsiffldhettssetmfcg
ausgenommen worden.

Wurms Gesundheitsschutz
Wurms Gesundheitsschutz

ist von der fachmännischen
Presse außerordentlich gut

ist ein vorzüglicher ärzt¬
licher Ratgeber im Hause .

ist bei sehr gutem Jbhalt
unö guter Ausstattung um

100 bis 500 Prozent billiger als bürgerliche Konkürrenzwerkt.
Nachdem die erste Auflage total vergriffen, hat sich der Herausgeber veranlaßt gesehen , « n« zweite billige Bolksausgabo erscheinen zu lassem

Aus den Besprechungen der ersten Auflage heben wir folgendes hervor :
. Naturwissenschaftliche Kenntnisse bezeichnet der Herausgeber ganz

richtig als das , was dem Publikum febft, um eine enttprechende Gesund¬
heitspflege zu wählen sich vor Erkrankung zu bewahren. Er belehtt den
Leier über das Wesentliche aus der Anatomie und Physiologie des Organis¬
mus und weiß durchgängig die Punkte herauszugreifen, die bei Krankheiten
ursächlich wichtig sind." .Zeitschrift für klimatische Kurorte."

. Das Buch verdient ein« weite Verbreitung, da eS nützliche und
«ölige Aufllärung über die Grundlehren der Gefundhettswissenschast in an¬
sprechendem Gewände bringt . " . Sozial « Praxis ."

. Möge das Buch Wurms in di« vielen Hände kommen , wo Unwissen¬
heit dem Gesundheitsschutz hinderlich im Wege war ; möge aber auch jene ,
die seither durch anderer Lehren in weibischer Unselbständigkeit sich zum
hygienischen Handeln nicht auftassen konnten , durch die Darstellung in vor¬
liegendem Werke zu vernünftigem Handeln veranlaßt werden : sich, der
stamilie, der Gemeinde und dem Staat zum Heile."

. Zeitschiift für klimattsche Kurorte."

. DaS vorliegende Werk, eine Gesundheitslehre in kurzgefaßter Dar¬
stellung und doch das ganze Gebiet der Entwicklung und des Baues des

seinen

schädliche Einflüsse und die Maßnahmen zur Erhaltung und Wiederher¬
stellung der Äesundheft usw . umfaffend, muß freMg begrüßt werden."

. Die Mühle", Leipzig .

. DaS Buch ist mst recht gute» Bildern auSgestattet . . . . ich werde
kein Bedenken tragen , e« in der Bücherei moiner Heilanstalt meinen Knmken
zur Verfügung zu stellen ." . Der Heilftättenbote "

. . . . Wa« aber dem Werk« seinen besonderen Stempel aufprägt :
und e» gerade für den Arbeiter so wertvoll, macht, da» ist die überaus
glückliche Betonung der sozialen Seite der mediziin chen Wochenschrift. Eck
werden der Wohnunĝ und der Krbrikhngiene». sowie der Ernährungslehre
besonder « Kapttel gewidmet, durch die alle ein echt sozialer Geist weht, und :
die hervorragend geeignet sind, die Arboiterkiaiie über die Ursachen so
vieler Krankheiten , die unter ihr herrschen , aufzuklären. Aus diesem Grunde
besonder » wünschen wir dem Buche einen recht großen Leserkreis unter
der Arbefterfchast . und wenn die vorstehendenZeilen hierzu ein wenig bei¬
tragen sollten , so mögen fi« alö der Dank fü» di« genußreichen Stunden
angesehen werden, die ihrem Schreiber die Lektüre des Buche» bereitet hat."

. Bolksstimme" , Frankfutt a. fBLmenschlichen Körpers und seinen Verrichtungen, sowie den Schutz gegen
Mms „EkstuöhküsWtz" wir- m zrbnü-es M tzchpicllos Mgr» Ureis so» — abgrgciwt .

li - s ,

Zische nkjigtt Alge !

- §<mi btkilten-e prtkermWMg
Kleinn Sch»« fische . . - . . . . . per Psd . »0 qsfg. 1
<Nrofi« JStäuver , Norweger , Holkändev

Schefififche . per Pfd. 35 —45
Wrimr Häriirge . . . . . . . . . per Pfd. 15
Cablia « (Lanzer Fisch . . . » . 35

Seelachs peu Pfd. 35 Pfg ., Scholle » 40 —50 Psg., Stet :
butt ML —.95 —1L0 ^ Seezunge » Mk. 1.30 —1,80 , Salml
Mk. 1.50 , Zander 90 Pfg. , Hechte 90 Psg,, Werßfiischj

35 Pfg . rc. re.

Rancherware«.
Bücklinge

Lei! 50 26 10

per Stück 5 Pfg .
per Kiste 1J50 2)itj

6
1.15 , 1.30 , 1.25 , L3 » Mk.

Sprotte » . . . . . . . . . per 2 Kg . -Kiste 1.50 Mkft
Geräucherte Flundern , Aale , Seelachs , Lachshering.

Gcrällcherte Zchrlfifche 3 Zück 33 psg.

M ll» , gebackene Fiscfie in bekannter 6üte
per Pfund 50 Pfg .

Marinaden .
Delikatefi-Rollmops per Stück 0 Pfg . per Dofe 1 .85 Mk
Ruff. Dardinan
Bismarckhevinge
Seufheriuge
Brathering «
Bratschellfische

V. Pfd . 10 „ per Fast 1 .70
per Stuck 8 „ per Dose 1 .85
„ „ 10 „ „ „ 2 .50
„ „ 8 „ „ „ 2 .80

per 2 Stück 15 „ „ „ 2 .80
Delikatefi -Heringe in IN verschiedenen Saucen

per. Dose —.80 — 1 .40 Mk
Heri »g in Gelse . . per V* Pfd - 15 Pfg
Aal in GalLe . . . . . . . . . per Pfd. 25 Pfg
Salm in Gelee . . . per V. Pfd . 35 Pfg^

sowie sämtliche

= ^ isclideliktttessen
zu staunend brUigen Preisen . -

Bel . Abnall tue ( rdnserer e( u « ntitäten enjjre » Preise |
laut Extravftert . 5195

Karlsruher Fischhallei
Felis Wachtel ,

Telephon Wr. A. Karkftiedrichllratze 3.

IMAklMlhkU
sofort gefacht . L»tz» ä» I

btUt KirMkrnluui »
Adlevstraße 29.

Stellegesrnh .
Ein junger Buchbinder stecht in

Karlsruhe Stellung Offert, unter
O . W . an die Exped . des, Volks -
frLund erbeten: 6181

Ausverkauf
m

Köruerflratze 38
bei der Dvssenstraße. 4

Frisch eingetvoffval

per Pfd . 28 Psg.

prma setsaffrrtt
I j l tau 1

Pr. Pfd . 26 Pf «-

empfehlen

lyfannhuch ^go.
G . m. b . H.

>Id den bekannten Verkaufsstellen . I

Carl Kreis
5174 .5 Morgenstr . 22
zahlt die höchste » Preise in bav
Ge d für Kupfer , Messing , Zt
Zinn und Biet , attcs Eisen alll
Ltrt , Zeitungspapicr , Akten , 1
fchäftsdncher unb abgängiges V
Pier zum Einstampfcu . Räm
ganze Speicher altes Gerünft »

Standesbnch -Ausznge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
30 . Dez. : Luise Elisabeth, B . Ja !

Scheursr , Wagenführer. Erna So
B . Karl Breltsch , Buchhalter.
»ich Otto Leopold , B . Ludlvig We
Gartenarchitekt. Friedrich Karl
Fritz Deiters , Schriftsetzer Theot
Franz - , V Oaver Walter , Bah
arbei er Gustav Friedrich Wilhe
V Johann Grauer . Schremer. 1 . Ja
Josef Waldemar,. V. Josef Fuzl
Maschinist .

Eheschließungen :
28. Dez. : Dr Mlhelm Holzer >

Schwetzingen , Abtcilnngsarzt bei
Prvvinzialheilaujlalt in Suttrop ,
Bertha Landes von hirr 2. Ja »
Wilhelm Leibold von Pforzheii
Magnetopath hier, mit Paula A
von Baden >Schweiz )

Todesfälle :
30 . Dez . : Oskar Werner , Kcv

mann, ein Ehemann, alt 40 I . Ba
ait 7 W. 22 T .. V . Chriak Belik !- ,
Postbote. Konstantin Steiner , Mulb k
ein. Ehemann, alt 38 I . 31 . : "
Hosp, Kmifmann, ein Eheniann, <
65 I . Anna, alt « M. 24 T ..
Georg Martin . Fabrikarbeiter . 1 . Il >
Regine Fortlouis , Näherin, ledig.
53 Jahre . Jakob Krieger, Sts
dtener a. D. , ein Ehemann, alt 35
Elise , alt 3 M . 19 . T ., B . Wendel
Körner, Schlosser . Anna Maria , i
3 Jahre , V . Hermann Bösch , Bäck
2 . : Erich , alt 6 M. 11 T . , V. Fried«
Platz, Spediteur . Anna Lindner, >
71 . I . , Witwe des Kammermufift
Wilhelm Lindner Luise Lbert ,
herin . ledig, all 24 Jahre . War;
rete, alt 1 I . 1 M. 27 T„ V . Fer
nand Fischer , Schlosser 8 : Eli!
betha wiüller, alt 45 I . , Witwe d
Hauptlehrers a. D . Heinrich Mist» "
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